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wurden aus der Schweiz in Ruhequartiere bis an den Lech verlegt ) und
die militairiſche wie politiſche Iſolirung der Oeſterreicher .

Die Keldzüge von 1800 und 1805 als Material für
die Beurtheilung von Ulm .

I . Der Feldzug von Ulm im Jahre 1800 .

Im Feldzug 1800 wird Ulm der Rückzugs⸗ reſp . Sammelpunkt für
eine zwiſchen dem Bodenſee und der Donau mehrfach geſchlagene Armee .
Es iſt intereſſant , die Operationen flüchtig zu flizziren , weil ſie von den
bisherigen Operationsbildern namentlich dadurch unterſchieden ſind , daß
die franzöſiſche Rhein⸗Armee den oberen Schwarzwald im weſentlichen ſüd⸗
lich umgeht und von der Schweiz her vordringt . Wir dürfen wohl kurz
an die Situation erinnern , das Ende des Feldzugs 1799 hatte die
Machtſphäre ungefähr wie folgt vertheilt : Die Reſultate , welche Su⸗
warow in Italien erkämpft hatte , waren auch nach ſeinem unglücklichen ,
verfehlten Alpenzug feſtgehalten , das kleine franzöſiſche Heer daher nur
noch auf den genueſiſchen Küſtenſtrich beſchränkt , die Schweiz jedoch und
das linke Rheinufer bis incl . Mainz in Händen der Franzoſen . Der erſte
Conſul hatte ſich zwar die obere Leitung der Rhein⸗Armee vorzubehalten
geſucht und deshalb dieſelbe auf mehr als 130,000 Mann bringen wollen ,
um Italien ſich an der Donau wieder zu erobern , die wirkliche Stärke
war dann aber auf 108,000 Mann geſunken , als Moreau zu Folge ſeines
Proteſtes unter Bonaparte zu kommandiren , die Leitung behalten hatte .
Der Conſul aber ſammelte bei Dijon ein Reſerveheer , daſſelbe — was er
danach — als Moreau weiter in das Innere der Donauländer vorge⸗
drungen war — von Genf und Lauſanne über den St . Bernhard nach
Italien führte . Wie bei allen Kriegen zwiſchen Frankreich und Oeſterreich ,
welche im Donaubecken und in der Poebene zugleich geführt wurden , hatte
die Schweiz ein beſondres Intereſſe für die von Frankreich ausgehende
Offenſive , weil einerſeits durch ſie der kürzeſte , geſichertſte Weg in die
oberen Donauländer führt und andrerſeits die Donau⸗Armee mit der Po⸗
Armee durch die zur Schweiz gehörenden Alpenpaſſagen mit einander in
Verbindung zu treten im Stande waren . Im weiteren Vordringen zeigte
die franzöſiſche Offenſive dann ſtets das Beſtreben , ſowohl in Italien
als in Baiern die feindlichen Armeen von den Alpenzugängen abzudrän⸗
gen , während die Oeſterreicher , um ſich ihrerſeits ebenfalls die Ver⸗
bindung der durch die Alpen getrennten Heere zu ſichern , in den graubündt⸗
ner reſp . tyroler Gebirgslandſchaften — in der Regel ſehr verſchwenderiſch
ſtarke Armeen aufſtellten . Im Feldzug 1800 kamen die Franzoſen den



Oeſterreichern mit den Operationen zu vor, im Kriegsplan der Letzteren
hatte übrigens ein ganz ähnlicher Calcul gelegen , als der war , den man
dann im Jahre 1814 mit der großen Armee inſcenirte . Die öſterreichiſche
Donau⸗Armee ſollte durch die Schweiz , mit dem rechten Flügel über Baſel
und Belfort vordringen und jenſeits der Saone die cooperative Vereini⸗

gung der aus Italien vordringenden Armee anſtreben .
Die Stellung der franzöſiſchen Rhein⸗Armee . Moreau verfügte

im April 1800 über 108,000 Mann .

Hiervon :

Rechter Flügel ( 31,800 Mann — Lecourbe ) an der Oſt⸗ und

Nordgrenze der Schweiz .
Centrum ( 26,350 Mann —St . Cyr ) zwiſchen Breiſach und Straß⸗

burg .
Linker Flügel ( 20,600 Mann — St . Suzanne ) von Straßburg

incl . bis Landau .

Reſerve ( 29,000 Mann — Moreau ) in der Gegend von Bäſel .
Außerdem waren in den Feſtungen und in der Schweiz noch 29,000

Mann vertheilt .
Die Stellung der öſterreichiſchen Donau⸗Armee unter Kray .
Außer den in Vorarlberg , Graubündten und Tyrol vertheilten Trup⸗

pen des linken Flügels ( 24,000 Mann ) , welche nicht in Betracht kommen,
verfügte Kray nur etwa über 78,000 Mann , denen gleichzeitig die Beob⸗

achtung der Schweizergrenze , wie der Rheinſtrecke von Baſel bis zum Neckar

zufiel . Dieſe waren , noch unvorbereitet , vor Beginn der Operationen , wie

folgt vertheilt :
1. Gegen die Schweizer Grenze : a) 14,000 Mann unter Ca⸗

lowrath zur Sicherung der Straßenknotenpunkte von Stockach und Engen,
mit ihren Reſerven hier , mit ihren Vortruppen von Schaffhauſen längs
des Rheins und des Bodenſees bis Ueberlingen . b) Corps Nauen⸗
dorf mit 12,000 Mann zwiſchen Schaffhauſen und Saeckingen .

2. Gegen den Elſaß am Rhein : à) Corps Giulay mit circa
4000 Mann bei Freiburg , Poſten längs des Rheins , ſpeciell zur Beob⸗

achtung des Uebergangspunktes bei Breiſach , ſowie zur Deckung der Höl⸗
lenthalſtraße . b) Corps Kienmayer mit 10,000 Mann , die Reſerve
bei Willſtätt und Bodersweier , die Poſten zu beiden Seiten von Kehl bis

nördlich zum Renchen . Es ſicherte ſpeciell die Kinzigthalſtraße . e) Corps
Starray mit 10,000 Mann in der Rheinthalebene zwiſchen Renchen
und Neckar , die Maſſen bei Raſtadt in der Vereinigung begriffen .

Für dieſe weit gedehnte Vortruppenlinie blieb nur der Reſt von
cirta 10,000 Mann als Reſerve übrig , welcher nothwendigerweiſe da

cantonnirte , wo die durch den oberen Schwarzwald und die Nord⸗

Schweiz gegen die obere Donau zuſammenlaufenden Straßen ihre erſte
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Vereinigung haben , d. h. in Donaueſchingen . Indeſſen war das ganze

Defenſivſyſtem mehr gegen einen Angriff vom Rhein aus der Linie Straß⸗
burg⸗Breiſach berechnet und die Reſerven daher bei Villingen zuſammen⸗

gezogen , ja ſogar bis Tübingen hin vertheilt . Indeſſen hatte man die

Magazine doch an oder ſüd lich der Donau angelegt , in erſter Linie

in Donaueſchingen und Stockach , in zweiter in Bieberach und Ulm .

1. Moreau ' s Offenſive vom oberen Rhein bis Ulm .

Der Operationsplan Moreau ' s war darauf berechnet , durch
ein demonſtratives Hervorbrechen mit bedeutenden Maſſen aus Kehl und

Neu⸗Breiſach gegen die weſtlichen Eingänge des Schwarzwalds , die Con⸗

centration der Reſerven und des rechten Flügels über die Rheinſtrecke
Baſel⸗Stein in der Landſchaft zwiſchen dem Bodenſee und der oberen

Donau zu erleichtern .

Hierzu wurde der linke Flügel bei Straßburg , das Centrum bei

Neu⸗Breiſach und die Reſerve bei Baſel zuſammengezogen .
Am 25. April debouchirte St . Suzanne mit ſeiner Maſſe aus Kehl ,

drängte das ſchwache Corps Kienmayer von Willſtädt bis Brühl , d. h.
bis zum Eingang in das Kinzigthal zurück . Gleichzeitig war auch St . Cyr
bei Neu⸗Breiſach über den Strom gegangen , hatte die vorderſte Divi⸗

ſion gegen die überall ausweichenden Truppen Giulays in der Richtung
auf Freiburg entwickelt , und dem darauf defilirenden Gros die Direction

durch das Gebirge auf St . Blaſien ( ſchlechte Nebenſtraße ) angewieſen .
Das Reſultat dieſer kräftigen Demonſtration war das Zurückweichen der

drei feindlichen , im Rheinthal poſtirt geweſenen Corps , ſo daß Starray ſich
hinter der oberen Murg zuſammenzog , Kienmayer bis zum Kniebis ,

Giulay aber durch das Höllenthal bis zur Neuſtädter Steige zurückge⸗
gangen waren , wo ſie am 27 . April ankamen . An demſelben Tage aber

verließ St . Suzanne das linke Rheinufer wieder und ſchob ſich über Straß⸗

burg und Neu⸗Breiſach , wo er abermals die Ufer wechſelte, hinter das

Centrum , welches unter St . Cyr inzwiſchen St . Blaſien erreicht hatte ,

( 29. April ) . Seit dem 27 . hatte auch Moreau mit der Reſerve den

Vormarſch begonnen und von Baſel der Rheinſtraße am rechten Strom⸗

ufer folgend , am 29 . Albbrück erreicht , war hier auf die Vortruppen
Nauendorfs geſtoßen (welcher General ſeine Maſſen bis in die Linie Stüh⸗

lingen⸗Bonndorf zurückgenommen hatte ) und warf ſie am 30 . zurück , ſo

daß er bis Thiengen gelangte . Am 31. hatten die Franzoſen an allen

Punkten die Hauptſchwierigkeiten der Schwarzwaldpaſſage überwunden , ihr
linker Flügel ( St . Suzanne ) von Neu⸗Breiſach über Freiburg durch
das Höllenthal marſchirt — hatte an dieſem Tage ein glückliches Gefecht
mit der Arrieregarde Giulays bei Neuſtadt , worauf dieſer bis Döggingen

replürt war , d. h. auf Donaueſchingen ; das Centrum warf in ſeinem
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weiteren Vormarſch von St . Blaſien auf Stühlingen die von Nauendorf
in ſeiner Defenſivlinie Bonndorf⸗Stühlingen bei Bettmaringen etablirten

Zwiſchenpoſten zurück, während Moreau mit der Reſerve durch die leichte

Forcirung des Wuttach - Ueberganges bis Neunkirch gelangt war . Durch
dieſe Vorbewegung war das fernere Verbleiben des öſterreichiſchen Obſer⸗
vationscordons längs des Rheins oberhalb von Schaffhauſen zur Unmög⸗
lichkeit gemacht , ſo daß am 1. Mai der Rheinübergang auch des franzö⸗

ſiſchen rechten Flügels ( Lecourbe ) bei Bieberen und Stein faſt ohne
Opfer von Statten ging .

Was nun die defenſiven Gegenmaßregeln Krays anbetrifft ,
ſo hatte dieſer General , ſobald ihm die Nachrichten von dem Debouchiren
der feindlichen in Summa 40,000 Mann betragenden Maſſen aus Kehl
und Neu⸗Breiſach gegen die weſtlichen Schwarzwaldeingänge zugegangen
waren , zunächſt am 26. die enge Zuſammenziehung der Reſerven und

einiger Abtheilungen des linken Flügels ( Calowrath ) bei Donaueſchingen
und Villingen angeordnet . Die demnächſt ankommenden Nachrichten über
den freiwilligen Rückzug des feindlichen linken Flügels reſp . deſſen Rechts⸗
abmarſch durch Kehl Rhein - aufwärts wurden dahin ausgelegt , daß Moreau

durch die Schweiz nach Italien abziehen werde und ſich durch Demon⸗

ſtrationen habe Luft machen wollen . Mit dem 1. Mai ordnete nun der

Feldzeugmeiſter ein allgemeines Vorrücken an, mit der Abſicht zu recog⸗
nosciren , an dieſem Tage aber dehnte ſich ſeine Truppenlinie , der wir

nicht näher treten wollen , noch vom Bodenſee ( Stockach ) über Donau⸗

eſchingen bis zur unteren Murg aus , während die franzöſiſche Amee ,
numeriſch mehr als doppelt überlegen , ſich auf einer Frontausdehnung von
nur 7 Meilen und zwar zwiſchen Neuſtadt und Hohentwiel ( würtem —
berg . Enclave mit Schloß , welches capitulirt hatte ) vereinigt befand .

Die Situation ſpricht ſo zu Gunſten der Offenſive , daß die Reſul⸗
tate , welche aus dem Bedürfniß weiter vorzudringen von der einen Seite
und dem andren ſich erſt über die Situation zu orientiren von Seiten
des unvorbereitetenKray —keine andre ſeien konnten , als der Rückzug
des Letzteren . Dieſer war auch am 2. noch nicht beſchloſſen , als der
ſchwache öſterreichiſche linke Flügel vor dem großen Straßenknotenpunkt
Stockach an dem Bachabſchnitt gleichen Namens , die an dieſem Tage
vereinigten Maſſen vorwärts , d. h. weſtlich von dem andren Knotenpunkt
Engen ſtanden , der rechte Flügel ( Giulay aus dem Höllenthal über
Löffingen replürt ) aber bei Pfohren an die Donau lehnte — unweit von
Donaueſchingen .

8
Der Raum zwiſchen dem Bodenſee und der oberen Donau beträgt

zwiſchen dieſen beiden Bewegungshinderniſſen , von denen nur der See
dann ein abſolutes iſt , wenn man nicht über ein Flotille von Dampf⸗ ,
Segel⸗ oder großen Ruderfahrzeugen gebietet , d. h. alſo zwiſchen der Stockach⸗
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Mündung und dem Uferwechſelpunkt Geiſingen an der Donau etwas mehr
als vier Meilen (direct gemeſſen ) , etwas weniger zwiſchen Schaffhauſen und
Donaueſchingen und nur 3½ Meile zwiſchen Ludwigshafen und Tutt⸗
lingen .

Eine Armee , die aus dem oberen Schwarzwald debouchirt , trifft alſo
ſobald ſie nach den heutigen Auffaſſungen eine große iſt — auf ein De⸗
filee im weiteren Sinne und iſt erſt nach 3 —4 Märſchen fähig , ſich
jenſeits deſſelben zu entwickeln . Unfähig zu umgehen , iſt ſie auf die
Frontalwirkung angewieſen , wobei ſie mit der Defenſive den Vortheil ge⸗
meinſam hat, den Flügeln Anlehnung geben zu können . Die Defenſive
wäre nur dann von vornherein bevortheilt , wenn ſie — zugleich als Re⸗
duit für die Schwarzwaldvertheidigung — auf den Donaueſchingen nörd⸗
lich und weſtlich umgebenden Höhen eine Feſtung zur Verfügung hätte ,
weil ſie ihre Truppen dann mehr bei Engen und Stockach vereinigt zu
halten im Stande ſein dürfte . — Von dieſen beiden Punkten , von welchen
ſo viele Gefechte und Schlachten die Namen haben , iſt der erſtgenannte
dann der wichtigere , wenn die Action mehr an die Donau ſelbſt gefeſſelt
iſt , während die Bedeutung der Defileen bei Stockach abgeſehen von
ihrem größeren Werth als Straßenſa mmelpunkt namentlich dann
hervortritt , wenn die auf den Rhein baſirte Offenſive das Abdrängen der
Defenſivarmee von Vorarlberg und Tyrol anſtrebt . In dieſer Lage war
Moreau . Ueberdies entſchied in dieſer der Beſitz der Straßenausgangs⸗
punkte bei Stockach auch gleichzeitig über den von Engen ; —ſich des er⸗
ſteren zu bemächtigen , ließ Moreau am 3. ſeinen ſtarken rechten Flügel aus
der Gegend von Singen avanciren , deſſen dreifacher Ueberlegenheit es noch
an demſelben Tage gelang , den Feind zum Aufgeben von Stockach zu ver⸗
anlaſſen . Gleichzeitig hatte Moreau ' s Centrum ſich in der Richtung auf
Engen vorgeſchoben , in deſſen Vorterrain eine Menge einzelner Poſten⸗
gefechte ſich entſponnen , welche — nicht minder opfervoll und nachtheilig als
das bei Stockach — den Feldzeugmeiſter veranlaßten : in der Nacht vom
3. zum 4. den Rückzug auf Möskirch anzutreten , während ſein an die
Donau detachirter rechter Flügel ohne Gefecht bis Geiſingen replürt war .
—Hierher folgte letzterem St . Suzanne , der die Höllenthalſtraße marſchirt
war und nun den Fluß links aufwärts dem Feinde gefolgt war . —

Weder den weiteren Maßnahmen Moreau ' s noch den Anordnungen
Kray ' s für den Rückzug nach Ulm — ſind wir geneigt zu folgen und er⸗
wähnen nur , daß das öſterreichiſche Gros am 4. abermals bei Möskirch
ein nachtheiliges Gefecht hatte , dem es ſich in der darauf folgenden Nacht
entzogen hatte , um bei Laiz und Siegmaringen ohne vom Feinde beläſtigt
zu werden , auf das linke Donauufer zu gehen ( 7. April ) . Moreau war
nicht gefolgt , hatte ſich vielmehr in der Richtung auf die Iller weiter aus⸗
gedehnt , jedoch nicht ſchnell genug , um einen abermaligen Uferwechſel Kray ' s
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in der Nacht zum 8. bei Riedlingen zu verhindern . Mit dieſem Manöver fi.

beabſichtigte der Feldzeugmeiſter ſich wieder mehr in Verbindung mit den 904

Corps in Graubündten zu ſetzen und wenn möglich in einer Stellung hin⸗

ter der Rieß , welche er gleich danach bezog , die Magazine von Bieberach de

zu decken. — oön
Die franzöſiſchen in dem Raum zwiſchen Riedlingen und Wurzach vor⸗

marſchirenden Avantgarden ſtießen am 9. auf den Rießabſchnitt , drängten j

überall die öſterreichiſchen Vorpoſten zurück und veranlaßten Kray ohne ſich 0

auf ein Gefecht einzulaſſen , den Rückzug über Ochſenhauſen auf Memmin⸗ Y

gen fortzuſetzen . Von hier aus wurde dann das rechte Illerufer auf⸗ fl

wärts in einem Gewaltmarſch Ulm am 10. erreicht und gleichzeitig die Iun

Wiedervereinigung mit dem äußerſten rechten Flügelcorps Starray , wel⸗ 0

ches gleich nach dem Rheinübergang des Feindes angewieſen worden war,

von der Murg , wo es ſich damals geſammelt hatte , über Tübingen , Urach Au

und Blaubeuren ſich direct nach Ul m zurückzuziehen . zuhe
llter

2. Moreau ' s Offenſivbe — bei Ulm feſtgehalten . 4
Die geſchlagene öſterreichiſche Armee —trotz der inzwiſchen geſchehe⸗

nen Verſtärkungen durch belgiſche und würtembergiſche Truppen nur noch

42,000 Mann Infanterie , 20,000 Pferde ſtark , — war ſomit im Weſent⸗ delu

lichen am 10. in der Nähe der Feſtung wieder vereinigt , ſuchte hier die ihr bin,
ſehr nothwendige Ruhe und Reorganiſation mit der Ausſicht , durch ein un

vorläufiges Verweilen in und bei der Feſtung den Feind von einem weite⸗ mitz

ren Vordringen Donau - aufwärts abzuhalten . — fitn

Wir haben nun zu unterſuchen , wie weit dieſer Calcul in dem facti⸗

8 Verlauf der Dinge von Seiten des Feindes Berückſichtigung gefunden 1
at . — ut

Die Feſtung Ulm hatte bis zum Feldzug 1797 nur am linken Ufer

aus einer Stadtumwallung beſtanden , Erzherzog Carl aber ſchon da⸗ iel
mals weitere Fortificationen ausführen laſſen , ſo daß nunmehr ein Brücken⸗ f
kopf am rechten Ufer angelegt worden war und einige von den die kleine 1
Ebene umgebenden kahlen Höhen Erdwerke erhalten hatten . — Kray t

legte innerhalb dieſer Enceinte eine ſtarke Beſatzung und ſicherte ſich die

Brücken bis incl . Günzburg hinab durch ſtarke Poſtirungen . Wn.

Außerdem ward für eine Maſſe von 8 Bataillonen und 46 Escadrons ſhn

ein Lager ſüdlich von Günzburg in dem Donau⸗Günz Winkel etablirt , von üß

wo aus die Cavallerie ſüdwärts nach Krumbach und von hier noch weiter 50

in der Richtung auf Mindelheim ꝛc. detachirte , d. h. alſo gegen die Straße it

von Memmingen nach München , auf welcher Moreau eventuell vorrücken U

konnte . In dieſem Fall wurde Kray ' s Poſition bei Ulm — zu einer 8nFlankenſtellung . — Am linken Ufer lagerte eine kleinere Abtheilung
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bei Bemaringen ( 13/ Meilen nordweſtlich der Feſtung ) mit Poſten längs
des bewaldeten Grundes , der ſich zum Blauthal hinabſenkt . —

Was Moreau anbetrifft , ſo war ſein rechtes Flügelcorps ſchon über
die Iller hinweg bis Memmingen vorgerückt , während Gros und Reſerve
am 11 . und 12. das linke Ufer dieſes Fluſſes von Illerraichheim bis zu
deſſen Mündung beſetzten , der abgeſonderte linke Flügel ( Suzanne ) aber
jenſeits der Donau ſchon am 10 . bis an den unteren Schmiechen dem
Feinde gefolgt war . Von Seiten des Letzteren geſchah auch die Beſetzung
der Brücke von Ehingen . — Die Geſammtſtärke der franzöſiſchen Armee
betrug in Folge der Verluſte , ſowie beträchtlicher Abgaben an die Armee
Bonaparte ' s ( aus der Schweiz über den Bernhard nach Italien ) nur noch
etwa 82,500 Mann .

Moreau ' s Speculation ging dahin , durch die Fortſetzung ſeiner
Bewegung gegen den Lech den Feind zum Verlaſſen der Stellung bei Ulm
zu bewegen. Demgemäß ſollte der abgeſonderte linke Flügel ( 16,000 Mann
unter Suzanne ) am linken Ufer verbleiben und durch eine Vorbewegung
von dem Schmiechenabſchnitt gegen Ulm zu beiden Seiten der Blau — den
Feind in Ulm zunächſt feſthalten und beſchäftigen , um hierdurch den Marſch
der Maſſen zur Erreichung der Ulm⸗Augsburgerſtraße zu ſichern. — Die⸗
ſes Manöver kam am 14. ſoweit zur Ausführung , daß der rechte Flü⸗
gel von Memmingen in der Richtung auf Mindelheim bis an die öſtliche
Günz , die Reſerve bis in die Gegend von Babenhauſen und das Cen⸗
trum mit Ausnahme einiger an der Iller zur Beobachtung von Ulm
zurückgelaſſenen Abtheilungen bis nach Roggenburg und Weißenhorn
rückten . —

Indeſſen kehrten vom Centrum ſchon am 16. zwei Diviſionen wieder
an das linke Ufer der unteren Iller zurück , weil der abgeſonderte linke Flügel
durch Truppenanſammlungen von der Feſtung her bedroht ſchien.

Wirklich brach Kray mit ca. 20,000 Mann an dieſem Tage gegen das
iſolirte Corps Suzanne zwiſchen der Donau und der Blau , alſo über den
Kuhberg mit einem Offenſivſtoß — Terrain gewinnend vor , und es war nur
die Schuld mangelhafter Energie einzelner Unterführer , daß Suzanne nur
mit einigen Opfern davon kam.

Das Reſultat dieſes Ausfalles war aber , daß Moreau die Bewegung
gegen den Lech hin aufgab , nur ſeinen rechten Flügel jenſeits der Iller
ſtehen ließ, den größten Theil ſeines Centrums aber , wie auch die Reſerve
zwiſchen dem 17 . und 19. über Göglingen auf das linke Donauufer führte
und hier ſeinen Maſſen eine Stellung um die Nordfront der Feſtung an⸗
wies , welche ſich von Bernſtadt (nördlich von Ulm) über Wippingen und
Eckingen bis zur Donau ausdehnte . — Kray mußte demnächſt auf einen
Sturm gefaßt ſein und entfaltete bedeutende Bruchtheile ſeiner Armee aufdem die Feſtung umgebenden Höhenkranz , mit den Maſſen auf dem
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Michelsberg , bei Jungingen und Lehr, um ſich für alle Fälle die Straße

nach Nördlingen zu ſichern. — 90
Moreau gab auch den Angriff auf , ſchob ſeit dem 20. ſeine ganze

Armee wieder auf das rechte Donauufer ( oberhalb der Illermündung ) und

nahm ſofort ſeinen demonſtrativen Rechtsabmarſch an den Lech wieder auf
1

Auch der linke Flügel war gefolgt und lagerte zunächſt im füdweſtlichen
1

Donau⸗Iller - Winkel , — Ulm beobachtend , während der rechte die Tete

nahm und ſich langſam ſo vorſchob , daß am 27 . Landsberg am Leh 1

und am nächſten Tage Augsburg beſetzt wurden . 4

Kray , deſſen Verbindungen längs des anderen Ufers nun nicht mehr ln

gefährdet waren , hatte die Maſſe ſeiner Truppen nunmehr wieder auf das ſ0
rechte Donauufer nehmen können , und folgte den Bewegungen des Feindes

nur durch ſtarke Recognoscirungen , welche von den Lagern bei Ulm 1

und dem beträchtlich verſtärkten bei Günzburg nach allen Richtungen füd⸗ f
wärts vorgeſchoben wurden . ile

Um ſich bei ſeiner beträchtlichen Ausdehnung ( vom Lech bis über die

Iller hinaus an die Donau ) etwaigen Offenſivſtößen Krays zu entzichen, ſi
war dann am 30 . Mai ein Zurücknehmen der franzöſiſchen Diviſionen ſüd⸗

Rir

wärts bis Pfaffenhauſen , Babenhauſen , Illeraichheim , Schwendy und Balt⸗ un
ringen ausgeführt worden , ſo daß andererſeits die öſterreichiſchen Vor⸗ 1itt
truppen dann bis Wieſenbach an der Günz , Ingſtetten , Gannertshofen ,

Tiefenbach , Brandenburg (beide letzteren nahe der Iller ) , Bühl , Laupheim
folgten und ihren rechten Vorpoſtenflügel bis zur Rißmündung vorſcho⸗ 0

ben . Die geringe Stärke der Franzoſen am linken Illerufer ( nur cirea

13,000 Mann ) veranlaßte den Feldzeugmeiſter am 5. Juni in drei Ko⸗ 0

lonnen mit 30,000 Mann einen großen Ausfall in der Richtung auf Wahn

Ochſenhauſen zu machen , welcher die Teten bis an dieſen Ort ( 5Mei⸗ n

—

90
je2

len von Ulm , direct gemeſſen ) gelangen ließ , namentlich auch mit der Ten⸗ t

denz wirken ſollte : Moreau für ſeine Rückzugslinie beſorgt zu machen, fer⸗
nere Bewegungen gegen den Lech einzuſtellen , den Feind jedenfalls hinzu⸗

halten , —der aber ohne Reſultate und nicht ohne Opfer verlief .
W

Dieſe nachtheiligen Ereigniſſe an Kray ' s rechtem Flügel , wie ein am 1

12. begonnenes allgemeines Vorrücken der franzöſiſchen Vortruppen — war 1
der Grund , daß Kray die Truppen dieſes Flügels ſehr nahe an die 15

Feſtung zurückzog und daß andererſeits auch Starray mit ſeinemGros f

( linker Flügel ) bis in das Günzburger Lager replürte .
1

Dieſen Bewegungen folgte unmittelbar ein allgemeines Rechtsſchieben 1
der franzöſiſchen Corps . Moreau gab die bisher wirkungsloſen demon — 1
ſtrativen Bewegungen gegen den Lech hin auf , welche nach einer Dauer

von vier Wochen natürlich ihren Effekt verlieren mußten , concentrirte —

mit Ausnahme eines 13,000 Mann ſtarken Corps , das zu beiden Seiten 0
der Iller vor Ulm zurückbleiben ſollte — ſeine Maſſen zum 15. bel
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Burgau und veranlaßte hierdurch ohne Gefecht den Uferwechſel Starray ' s .
General Starray war nämlich ſofort aus ſeinem Lager über die Günzbur⸗
ger Brücken auf das linke Donauufer gegangen , hatte ſein Gros bis hin—
ter die Brenz nach Gundelfingen geführt , im Uebrigen aber die Gerſtörten)
Uebergangspunkte von Günzburg aus bis incl . Donauwörth mit kleinen
Abtheilungen beſetzen laſſen .

Die Bewegung Moreaus auf Burgau hatte den Zweck , zwiſchen hier
und Donauwörth einen Uebergang zu finden — mit der Abſicht , durch
einen Uferwechſel den Feind für ſeine längs des Nordufers gehenden Ver⸗
bindungen beſorgt zu machen und ihn endlich zu bewegen, von Ulm abzu⸗
ziehen. Was er dabei trotz ſeiner numeriſchen Ueberlegenheit ſelbſt ris⸗
kirte — iſt nicht unſere Aufgabe zu unterſuchen . Günzburg ward am
16. von Truppen des franzöſiſchen linken Flügels beſetzt , Moreau fand es
aber beſſer , weiter unterhalb nämlich bei Blindheim und Höchſtädt
überzugehen , weil dieſe Punkte weniger bewacht zu ſein ſchienen. Unter
gleichzeitigen Demonſtrationen an den anderen Paſſagepunkten wurden
hier am 19. unter dem Schutz von hinübergeſchwommenen Tirailleurs die
Brücken wieder hergeſtellt . Der Uebergang Moreaus geſchah hier , wie
danach bei Lauingen und Dillingen , auch wurden überall die feind⸗
lichen Detachements auf Gundelfingen , von wo Starray vergeblich vorge⸗
rückt war , zurückgedrängt . Während der dieſem Donauübergang voranu⸗
gehenden Demonſtrationen und Gefechte hatte Kray ſeinerſeits bereits die
Truppen des rechten Flügels ganz durch Ulm auf das Nordufer zurück⸗
gezogen und ſofort einen Theil zur Unterſtützung an Starray abgeſchickt,
ſowie von Gundelfingen die Meldung von dem Donauübergang der Fran⸗
zoſen eingetroffen war . Dieſe Verſtärkungen ( mehrere Diviſionen ) rangir⸗
ten am 20 . hinter den am Thaleingang der Brenz bei Gundelfingen aus⸗
gebreiteten Truppen Starray ' s — bis Herbrechtingen zurück — während
der Reſt des linken Flügels vom Feldzeugmeiſter ſelbſt zwiſchen Alpeck und
Elchingen bereit geſtellt wurde , um thalabwärts eventuell offenſiv gegen die
Franzoſen vorgeführt zu werden , welche noch nicht vollſtändig am dieſſeiti⸗
gen Ufer entwickelt waren . Ulm hätte als befeſtigter Manövrirpunkt einen
noch erhöhteren Ruf erhalten , wenn Kray ſich nun factiſch mit Erfolg auf
Moreau geworfen und ſeine übergegangenen Truppen wieder zurückgewor⸗
fen hätte . Freilich bleibt zu bezweifeln , ob dann nicht Kray doch zu dem
Entſchluß veranlaßt worden wäre : in der Feſtung eine Garniſon zu laſſen
und über Nördlingen und Ingolſtadt abzuziehen , — wie das denn nun
eintrat . Der Feldzeugmeiſter nämlich ließ Starray vorläufig gegenüber
Moreau bei Gundelfingen ſtehen und dirigirte alle übrigen Corps in
forcirten Märſchen nach Nördlingen , wo ſie vom 23 . bis 24. raſteten ,
zu welcher Zeit die Nachhut noch den Brenz⸗Abſchnitt feſthielt und
dann am 25 . über Neresheim , heftig gedrängt , folgte . Da Moreau je⸗

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 18



doch drei Tage faſt unthätig im Donauthal mit den Maſſen ſtehen blieb ,

ſo verſtand ſein Gegner ſich ohne bedeutende Verluſte von Nördlingen auth

ferner abzuziehen und ſchon am 26 . bei Neuburg wieder auf das rechte

Stromufer zu gehen. Es war durchaus nicht nöthig , daß er gleich danach
am 27. wieder aufbrach , um — nicht gedrängt — die Wälle der leicht⸗

befeſtigten Stadt Ingolſtadt zu ſuchen , noch viel weniger , daß er hier aber⸗

mals die Ufer wechſelte ( 28. Juni ) , um ſofort am 29. bei Neuſtadt und

Vohburg wiederum auf das rechte Ufer zu gehen und von hier über Lands⸗

hut direct den ſchützenden Inn zu ſuchen .
Ulm und Ingolſtadt wurden demnächſt eingeſchloſſen , jedoch ſyter

durch das Tractat vom 20 . September , welches den inzwiſchen verlaufenen

Waffenſtillſtand verlängerte , an die Franzoſen ausgeliefert .
Die Fortſetzung des Feldzuges zu verfolgen , liegt außerhalb unſerer

Aufgabe , unſere Reflexionen , den Werth der Feſtung Ulm betref⸗

fend —ſchieben wir aber bis nach Ausgabe noch anderer Materialien ,
d. h. bis zu dem Abſchnitt : „ Der Feldzug von 1805 “ hinaus .

II . Der Feldzug von Ulm im Jahre 1805 .

1. Die Situation vor Ausbruch des Feldzuges .

Wir erinnern daran , daß Napoleon erſt vor Ende Auguſt 1805 den

Plan einer Invaſion nach den britiſchen Inſeln aufgegeben und nun

ſeine hierfür bereiten Truppenmaſſen von den Geſtaden der Nordſee und
des Kanals an den Main und den Rhein herumzuwerfen hatte . — Die

20,000 Franzoſen , die in dem occupirten Hannover , die 20,000 —welche
in Holland bei Utrecht ſtanden und die 110,000 Mann , welche bei Bou⸗

logne lagerten reſp . cantonnirt waren , und ſelbſt die bei Bayonne vereinig⸗
ten 14,000 Mann waren ohne möglichſt großes Geräuſch — nunmehr
gegen Oeſterreich zu entwickeln , durch die Donauländer gegen Wien , —

möglichſt bevor die öſterreichiſche Armee noch von jenen ruſſiſchen Reſerven
unterſtützt werden konnte , die man im Anmarſch wußte . Indem der fran⸗
zöſiſche Kaiſer ſich politiſch die Alliance der ſüddeutſchen Staaten ſicherte
und dadurch in Summa eine Macht von 200,000 Mann in Ausſicht be⸗

kam, waren ſeine Corps unter verſchiedenen Vexationen derart in Marſch

geſetzt worden , daß die bisher in Holland und Frankreich verſammelt gewe⸗
ſenen großen Maſſen am Rhein von Schlettſtadt bis Mainz am linken

Ufer aufzumarſchiren hatten , während in der Mainlinie ſich zwiſchen Bam⸗

berg und Würzburg 20,000 Bayern ſammelten und hier das von Göttin⸗
gen in Marſch geſetzte franzöſiſche Occupationsheer erwarteten — bei Würz⸗
burg . Das bei Bayonne poſtirt geweſene Corps — nach Baſel dirigirt
—konnte vor Anfang October daſelbſt nicht eintreffen , während der Auf⸗
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marſch der übrigen Streitkräfte bis vor dem 20 . September effectuirt
ſein ſollte .

2. Einmarſch der öſterreichiſchen Armee aus dem Lager bei Wels
über den Inn nach Bayern bis in die Iller⸗Linie .

Kriegserklärungen waren noch nicht ergangen , der geheime Beitritt
Oeſterreichs zur Coalition ( 9. Auguſt ) wurde von Napoleon ſo lange noch
ignorirt , bis er ſelbſt in der Lage ſein würde , ſeine Operationen über den
Rhein und Main zu beginnen . Das Wiener Cabinet aber glaubte ſeiner⸗
ſeits bekannt mit der intimeren Stellung , welche Bayern zu Frankreich ein⸗
genommen hatte , trotz der Unfertigkeit der eigenen Rüſtungen durch das
Einrücken und die Occupation der ſüdbayeriſchen Gebiete noch in letzter
Stunde eine Macht⸗Preſſion auf das bayeriſche ausüben zu können . Das
Bündniß mit Napoleon war indeſſen bereits geſchloſſen ( 24. Auguſt ) , auch
wurden die bayeriſchen Truppen vollends über die Donau in die Linie
Bamberg - Würzburg verſammelt , als am 8. September die öſterreichi⸗
ſchen Avantgarden ( 30 Bataillone , 30 Eskadrons ) den Inn überſchritten
und —ohne ſich auf die feindlichen Truppen zu werfen — ſich gegen die

ihtt! Iller entwickelten, wo ſie vom 16 . bis 18 . in der Linie Memmingen⸗Ulm
3 eintrafen . Eben hierher war auch das Gros ( 33 Bataillone , 48 Eska⸗

drons ) , welches zwiſchen dem 12 . und 15. die Inn⸗Ufer zu wechſeln hatte ,
EndeUu —dirigirt worden .

3. Die Stellung der öſterreichiſchen Donau⸗Armee vor Beginn der
Operationen .

Wir glauben hier von den Truppen⸗Concentrirungen in Tyrol (32,000
Mann ) und in Italien an der Etſch ( 80,000 Oeſterreicher ) abſehen zu
müſſen . Die Donauarmee erreichte trotz aller Truppenentziehungen von
den beiden anderen Kriegstheatern die Stärke von 90,000 Mann nicht .
Sie war zu Ende September , wie folgt , poſtirt :

Avantgarde ( 21 Bataillone , 46 Eskadrons ) zwiſchen dem Bodenſee
und der Donau hinter dem durch die Waſſerrinnen des Schuſſen und der
Riß gebildeten Abſchnitt — bei Bieberach und Ravensberg . Darüber hin⸗aus die Vorhut bei Sigmaringen und vorgeſchobene Cavallerie⸗Detache⸗
ments bei Hechingen nördlich der Donau und Engen ſüdlich derſelben .
Von hier aus wurde gegen die Deboucheen des oberen Schwarzwaldes
recognoscirt , nordwärts bis Pforzheim .

Gros ( 57 Bataillone , 16 Eskadrons ) hinter der Iller mit den
Maſſen ſich an Ulm anlehnend und mit dem linken Flügel bis Isny weſt⸗
lich von Kempten ausgedehnt . Dahinter als Reſerve namentlich für das
Centrum ( Memmingen ) 15 Bataillone , 8 Eskadrons an der Mindel bei
Burgau und Mindelheim , wie bei Landsberg am Lech.

18



276

Dieſe Truppenmaſſe machte Front gegen die öſtlichen Schwarzwald⸗
Deboucheen und war durch Anſchluß an die Armee in Tyrol in der lin⸗ 10

ken Flanke gedeckt, — während andererſeits gegen die Bayern und

zwar zur Beobachtung am linken Ufer nur 6 Bataillone , 16 Eskadrons i

bei Ingolſtadt zuſammengezogen und ein kleineres Detachement aus Böh⸗ 90

men in die Gegend von Amberg beordert worden war .

In dieſen Stellungen , welche ausſchließlich auf die Beobachtung des

Schwarzwaldes einerſeits und der Bayern andererſeits berechnet war , glaubte

die öſterreichiſche Heeresleitung in ſtricter Defenſive die Bewegungen Napo⸗ 1
leons abwarten zu dürfen , wozu ſie aber um ſo weniger befähigt war , als 0

ihre eigenen Verſtärkungen nicht vor der zweiten Woche des October , die in 1

dieſem Moment noch bei Teſchen ſich befindenden ruſſiſchen aber nicht

vor Mitte deſſelben Monats am Inn erwartet werden konnten . ˖

4. Aufmarſch der franzöſiſchen Invaſions - Armee am Rhein und

Main und ihre Offenſiv⸗Entwicklung bis an das linke Donauufer .
f0

Am 24. September rangirten die Streitkräfte Napoleons wie folgt : U
bei Straßburg 46,000 Mann , um Weißenberg 24,000 Mann , um ſh

Speyer 40,000 Mann , um Manheim 27,000 Mann , ſämmtlich am

linken Ufer , bereit den Rhein zu überſchreiten . 20,000 Mann , jetzt bei J1

Mainz eingetroffen — hatten nördlich des Main auf Würzburg zu mar⸗ ba

ſchiren und ſich hier mit jenen 20,000 Mann zu vereinigen , die aus Han⸗ f
nover noch im Anmarſch waren und von den in der Linie Bamberg⸗ 6ů
Würzburg ſtehenden Bayern erwartet wurden . Vom Rhein aus ſollten U

alſo 137,000 Mann , vom mittleren Main aus 60,000 Mann gegen die ſett

öſterreichiſche Armee operiren , — das Land bis zum linken Donauufer war n
offen , die feindliche Armee ohne Reſerven , und wenn ſie mit der Front

gegen die Schwarzwald - Defileen an der Iller ſtehen blieb , ſo bedurfte 1
es vielleicht franzöſiſcherſeits nur einiger offenſiver Demonſtrationen aus 9N
dem ſüdlichen Schwarzwald heraus mit der Abſicht , eine große Rechts⸗

ſchwenkung der geſammten franzöſiſchen Rhein - Main⸗Armee gegen die obere

Donau zu maskiren , um danach entweder die Iller - Poſition im Rücken zu R

faſſen oder vorher die öſterreichiſche Armee zu veranlaſſen , ſich etwa bis

hinter den Inn zurückzuziehen , oder aber ſchließlich dieſelbe zu einem Ufer⸗ U
wechſel zu beſtimmen , welcher ſie am linken Donauufer auf die ſchwäbiſche
Alp gebracht haben würde . Napoleon überſah alle die ſeine Offenſive be⸗ 0
günſtigenden Momente und hatte über das Verhalten der öſterreichiſchen 1
Heeresleitung , als er am 25 . September den Rhein überſchreiten ließ —

f
hinreichende Kenntniß , um nicht an ſeinem Plane , vom Rhein und Main i1
concentriſch auf Donauwörth zu operiren , feſtzuhalten . Marſchirte ſein lin⸗ 9
ker Flügel von Würzburg - Bamberg in dieſer Richtung ſenkrecht zur Donau 10
vor , und zog ſich während dieſer Zeit ſein rechter Flügel an dieſen aus



dem Rheinthal über den mittleren Neckar heran , ſo mußten ſich noth⸗
wendiger Weiſe für die Oeſterreicher Nachtheile ergeben , welche Napoleon
der Mann war , auszunutzen . Blieben ſie an der Iller ſtehen , ſo war

ihm der Donau- Uferwechſel in ihrem Rücken unbenommen , er konnte dann

hoffen , mit den Maſſen die Illerpoſition im Rücken anzugreifen , während
ein ſchwächerer Bruchtheil ſeiner Armee gegen den Inn einſchwenkte , um

etwaige öſterreichiſche oder ruſſiſche , auf Ulm dirigirte Verſtärkungen auf⸗

zuhalten . Verharrte hingegen der Feind nicht , ſo blieb für denſelben — wie

angedeutet — nur zweierlei übrig : entweder bis zum Inn zu replüren ,
oder zwiſchen Ulm und Ingolſtadt auf das linke Donauufer überzugehen
und ſelbſt die Offenſive zu ergreifen . Das würde aber die geringe Streit⸗

macht gegenüber der doppelten numeriſchen Ueberlegenheit Napoleons um

ſo weniger geſtattet haben , als die Oeſterreicher ſich dann vorausſichtlich
nicht fern von der Donau und zwar den Srom im Rücken —hätten
ſchlagen müſſen .

Solche Speculationen mochten den franzöſiſchen Kaiſer bei ſeinen
Operationen leiten , — die Ereigniſſe aber nahmen einen Gang , wie ſie
ſich günſtiger für ihn kaum geſtalten konnten .

Am 25 . und 26. September gingen die franzöſiſchen Corps bei Kehl ,
Knielingen , Speyer und Manheim über den Rhein , während die Bayern
bei Bamberg noch ſo lange ſtehen zu bleiben hatten , bis die beiden fran⸗
zöſiſchen Corps , von denen das eine von Mainz — das andere aber von

Göttingen her auf Würzburg noch in Aumarſch waren , am 30 . vereint ,
den Main überſchreiten würden . Bis zu dieſem Tage , dem 1. October ,
hatten die auf den Rhein baſirten Corps ohne jeden Widerſtand ſich der⸗
art bis zum mittleren Neckar entwickelt , daß ihre Maſſen bei Stuttgart ,
Ludwigsburg , Heilbronn und Ingelfingen d. h. in einem Kreisbogen ſtan⸗
den , der von Stuttgart bis Bamberg nunmehr nur 25 Meilen betrug und

deſſen Radien auf Donauwörth als Mittelpunkt hinweiſen .
Dieſer Aufmarſch der franzöſiſchen Armee am mittleren Neckar , wodurch

dieſelbe den ſchwierigeren Theil des Schwarzwaldes umgangen hatte , war
der Beobachtung des am Iller commandirenden öſterreichiſchen Generals
Mack dadurch entzogen worden , daß Napoleon einen Theil der Corps ,
welche bei Kehl die Rheinufer gewechſelt hatten — namentlich Cavallerie
—zuerſt in der Richtung entwickelt hatte , von welcher her Mack ' s einſei⸗
tige Suppoſitionen den Angriff gegen die Offenſivſtellung an der Iller
ausſchließlich erwarteten . Mack ' s nördlichſter Obſervationspoſten hatte bei

Pforzheim geſtanden , darüber hinaus hörte die Beobachtung auf . Als nun
jene eben erwähnten Cavalleriedetachements von Murat über Offenburg ,
Freiburg u. ſ. w. durch das Kinzig - , das Höllenthal und andere Gebirgs⸗
paſſagen vorpouſſirt , ſich mit ihren Töten an den öſtlichen Deboucheen des

Schwarzwaldes zeigten, die vorgeſchobenen öſterreichiſchen Vortruppen zurück⸗



drängten , Gefangene machten u. ſ. w. — glaubte Mack um ſo mehr an der

in ſeinem Wunſch liegenden Ausſicht feſthalten zu können , in der Front

an der Iller angegriffen zu werden , als er andererſeits auch die Truppen⸗
verſammlungen bei Bamberg und Würzburg wegen des theilweiſe vorlie⸗

genden neutralen preußiſchen Gebiets von Anſpach - Bayreuth für zunächſt
unſchädlich hielt . — Die von Stuttgart her gemeldeten feindlichen Truppen
wurden für den linken Flügel der franzöſiſchen Rheinarmee gehalten , wäh⸗
rend ſie doch den entgegengeſetzten bildeten .

Noch alſo waren die Chancen für eine Operation in den Rücken der

öſterreichiſchen Illerſtellung — dem Kaiſer Napoleon geblieben . Blieb die
Situation beim Feinde wie bisher und war der Kaiſer in der Lage im
weiteren Vormarſch aus dem Kreisbogen Stuttgart - Bamberg ſeine Maſſen
in der Ebene von Nördlingen zu vereinigen , ſo bedurfte es nur noch
eines Marſches durch das den fränkiſchen von dem ſchwäbiſchen Jura tren⸗
nende Wörnitzthal ( Defilee von Harburg ) , um bei Donauwörth über
die Donau zu gehen . —

In dieſem Sinne wurde dann auch die weitere Entwickelung der fran⸗
zöſiſchen Rheinarmee angeordnet , und ſollte nur Ney mit 24,000 Mann
am linken Stromufer verbleiben , einmal um in einer an der Brenz gegen
Ulm zu nehmenden Obſervationsſtellung den Uferwechſel der übrigen Corps
zu decken, dann um die Verbindungen der Armee zu ſichern und ſchließlich
wohl auch , um gegen den möglichen Fall , daß Mack nochin letzter Stunde
von Ulm aus ſich am linken Ufer nach Böhmen hineinzuwerfen trachtete ,
die Gegenmaßregeln Napoleon ' s vorbereiten zu können . Für die Main⸗
armee waren Ingolſtadt und Neuburg als Uebergangspunkte in Ausſicht
genommen worden und ſollte ſie dann eventuell links an der Iſar mit der
Front gegen den Inn einſchwenken , um jede Verſtärkung Macks von eben
daher zu verhindern , — auch München zu beſetzen . —

Die Bewegungen gegen dieſe Donaubrücken geſchahen ( vom 2. October
ab ) aus der oben angegebenen Stellung wiederum ſo , daß man ſich durch
die in der rechten Marſchflanke im Filsthal vorausgeſandte Murat ' ſche Ca⸗
vallerie gegen Ulm hin durch ſchleunige Beſetzung der Defileen von Geis⸗
lingen und Weißenſtein, ?) und ferner um ſich die Entwickelung der Armee
in der Nördlinger Ebene nicht zu gefährden durch die unmittelbar darauf
erfolgte Beſetzung von Heidenheim und Gegend —zu ſichern ſuchte .

Dieſe Straße von Stuttgart über Eßlingen das Filsthal aufwärts ,
war übrigens die ſüdlichſte , welche man zu wählen berechtigt war , weil
Napoleon natürlich vermeiden mußte , ſich mit größeren Maſſen auf dem
ſchwäbiſchen Juraplateau den immer noch bei Ulm ſtehenden Oeſterreichern
zu zeigen . —

) Siehe den Feldzug 1796 , Seite 210 .
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Nächſt dieſer wurde die Remsthalſtraße ( Ludwigsburg - Gemünd⸗

Aalen ) und die von Heilbronn über Oeringen , Hall und Ellwangen auf

Nördlingen führende für die Entwickelung der Colonnen benutzt , — wäh⸗

rend das beide Armeen verbindende Corps über Crailsheim , Dünkels⸗

bühl und Oettingen vorzurücken hatte , — und die Mainarmee die nächſt⸗

öſtlichen 3 Marſchſtraßen angewieſen erhielt , nämlich :

1. Von Würzburg über Gelchsheim , Rotenburg und Gunzen⸗

hauſen auf Monheim .
2. Von Würzburg über Uffenheim , Anſpach und Weißenburg auf

Eichſtädt .
3. Von Bamberg über Nürnberg die Rednitzthalſtraße hinauf auf

Ingolſtadt .
Nach dem 4. Marſchtage und zwar den 5. October hatte ſich die

Rheinarmee auf ihren concentriſch in Nördlingen zuſammenlaufenden
Marſchſtraßen dieſem Ort ſo weit genähert , daß ſie hier mit nur noch

einem Marſch vollſtändig vereinigt werden konnte , während andererſeits

von den 3 Corps der Main armee zwei bei Gunzenhauſen an der Alt⸗

mühl , das andere ( die Bayern ) nördlich von Weißenburg eingetroffen , alſo

befähigt waren flankirend mit in eine Schlacht einzugreifen , auf welche Na⸗

poleon — etwa für den 7. und zwar bei Nördlingen —ſich gefaßt machte . —

Der Kaiſer konnte keinenfalls erwarten , daß ihm der Feind den Donau⸗

übergang freilaſſen würde , auch überſah er die Situation drüben auf der

anderen Seite des Stromes nicht ſo genau , als daß er die Nachrichten ,

welche ihm über Mack zukamen und die im Allgemeinen bis jetzt noch im⸗

mer dahin gelautet hatten , daß bedeutende feindliche Maſſen „ bei Ulm

am linken Ufer “ ſtünden , nicht inzwiſchen noch veraltet ſein konnten . —

Die Situation der öſterreichiſchen Donauarmee vor dem Donau⸗

Uebergang Napoleon ' s .

Als den franzöſiſchen Cavalleriedetachements , welche ſich in den öſtli⸗

chen Deboucheen des oberen und mittleren Schwarzwaldes gezeigt hatten ,
keine ernſteren Unternehmungen ebendaher erfolgt waren , Mack vielmehr
den Vormarſch feindlicher Maſſen über Pforzheim auf Stuttgart in Erfah⸗
rung gebracht , auch bald danach (2. October ) bei Göppingen im Filsthal
ein Gefecht zwiſchen feindlicher Cavallerie und einem der Reiterdetachements

ſtattgefunden , welche der öſterreichiſche General von Ulm zur Aufklärung
gegen den mittleren Neckar vorpouſſirt hatte , — war allerdings die Ein⸗

ziehung der weſtwärts der Iller vorgeſchobenen Avantgarde , wie auch die

engere Concentrirung der öſterreichiſchen Armee aus ihrer weitläufigen
Ausdehnung nach dem rechten Flügel in die 3½ Meile lange Linie Ulm⸗

Illeraichheim angeordnet worden ( 3. October ) , allein der Feind wurde im⸗
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mer noch von Weſten erwartet . — So wenig eifrig hatte Mack das Nach⸗

richtenweſen organiſirt , daß er erſt am 7. Kenntniß von dem vor fünf

Tagen erfolgten Durchmarſch der Mainarmee durch das neutrale Anſpach ' ⸗

ſche Gebiet erhielt , daß er bis dahin die Entwickelung auch der Rheinarmee
über den mittleren Neckar gegen Donauwörth ignorirte und das von ihm

beobachtete franzöſiſche vechte Flügelcorps , auch nachdem daſſelbe ( mit den

deſterreichiſchen Vortruppen in beſtändiger Fühlung ) von Stuttgart weiter

das Filsthal aufwärts vorgerückt war , immer noch für den linken Flügel

Napoleon ' s nahm . Er hielt die Bewegung dieſes Corps ( Ney) für eine

demonſtrative Ueberflügelung und glaubte auch am 4. noch an die Wahr⸗

ſcheinlichkeit eines Frontalangriffs ( von Weſten ) gegen ſeine Illerſtellung ,
was aus der Wiederentſendung eines ſtarken Corps ( 19 Bataillone , 8 Esca⸗

drons ) vom Iller weſtwärts an die Riß nach Biberach hervorgeht . Dieſes

Corps hatte ſogar ein Infanteriedetachement bis Stockach vorzuſenden , um

den Cavallerieabtheilungen , welche von Engen aus immer noch gegen den

oberen Schwarzwald patrouillirten — als Soutien zu zu dienen . — Wenn

es überhaupt noch Zeit war , günſtigere Verhältniſſe für die Defenſive her⸗

zuſtellen , ſo wäre es am 4. oder 5. geweſen , — d. h. in eben dieſen Ta⸗

gen hätte Mack ſich noch nach Donauwörth oder Ingolſtadt zurückziehen
und an dem einen oder dem anderen Punkt ſich dem Donauübergang Na⸗

poleon ' s nach Kräften widerſetzen , dann aber abſchnittsweiſe bis hinter den

Inn auf ſeine Verſtärkungen zurückziehen können .

Allein er hatte die Nachrichten über die factiſchen Bewegungen der

vereinigten franzöſiſchen Armeen nicht und hielt an ſeinen Speculatio⸗
nen mit Zähigkeit feſt . — Dem Erzherzog Ferdinand wird das Verdienſt

zugeſchrieben , den General Mack endlich ( am 5. ) zu einem Frontwechſel
von der Iller nach der Donau veranlaßt zu haben , welcher bis zum
8. October derart ausgeführt , daß ſämmtliche Corps ( mit Ausnahme eines

durch Befehle und Gegenbefehle bei Memmingen bis zum 11. feſtgehalte⸗
nen ) zwiſchen Günzburg und Ulm in eine Linie eingerückt waren .—
Sich rechts an die Mindel , links an die Iller reſp . Ulm lehnend , griffen
die Vortruppen ſowohl bei dieſer Feſtung als auch vorwärts der

Brücken von Günzburg und Leipheim auf das linke Stromufer über . —

Die ehemalige Avantgarde blieb aber in der Gegend von Bieberach ! —

Sorglos um ſeinen Rücken und bisher ja auch wenig beſorgt für ſeine
rechte Flanke , hatte Mack auch das abgeſonderte Truppencorps des Gene⸗

ral Kienmayer bei Ingolſtadt und Donauwörth (in Summa 6 Bataillone ,

16 Schwadronen ) weder unterſtützt , noch zu einer beſondren Thätigkeit an⸗

geregt . — Dieſe letztere mußte ſich allerdings auf ein lebhaftes Recog⸗
nosciren in der Richtung gegen den Main , wo man den Anmarſch min⸗

deſtens der Bayern ( von Bamberg ) erwarten konnte , —beſchränken .
Allein die Kavallerie ſtreifte nicht viel weiter , als über Eichſtädt hinaus
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und erfuhr hier eben erſt am 5. , daß franzöſiſche von Würzburg kommende
Kolonnen 3 Tage vorher in das Ansbachſche eingerückt und ſüdwärts
weiter marſchirt wären . General Kienmayer hatte hierauf ſchon am 6.
das linke Donaunfer geräumt , nur mit ſchwachen Abtheilungen : Ingol⸗
ſtadt , Rain am Lech und Donauwörth beſetzt und ſich ſelbſt von Neuburg
mit dem Reſt hinter die Paar nach Aichach zurückgezogen ( 7. October ) ,
—alſo auf der Straße zwiſchen Donauwörth und München . — Seine
Communication mit Mack hätte alſo über Augsburg gehen müſſen , allein
die Verbindung beider Generale war ſo locker , daß Kienmayers Rückzug
hinter die Donau und dann hinter die Paar im Mackſchen Hauptquartier
zu Günsburg noch am 8. ebenſo unbekannt war , als die Nachrichten ,
welche Erſterer über das Anrücken der Mainarmee hätte geben müſſen .

5. Napoleons Donauübergang bei Donauwörth ꝛſe.

Der Kaiſer hatte ſein Hauptquartier am 7. ohne die erwartete
Schlacht nach Nördlingen verlegen und in denſelben Tagen , d. h. vom
6 . —8 . October , an welchen Mack ſeine Armee von der Iller⸗Stellung in
die Donau⸗Linie Günsberg⸗Ulm rangirte , — ſeine geſammte Armee bis
an die Donau entwickeln , mit den Teten ſogar ſchon über Donauwörth
und Neuburg vordringen können . — Am 9. war mit dem Uebergang
auch der Main - Armee bei Ingolſtadt von ſämmtlichen Corps der
Strom paſſirt und nur das eine , von Ney befehligte ( 24,000 Mann ) ,
wie die Reiterdiviſion — welche zu Beginn der Operationen jene Demon⸗
ſtrationen durch den oberen Schwarzwald gemacht hatte , nach einigen Ta⸗
gen aber wieder herangezogen worden war , — am Nordufer zurückgelaſſen
worden , — vorläufig mit der Beſtimmung , den Uferwechſel und die Ver⸗
bindungen der Armee mit dem Rhein und dem Main zu ſichern . ( Hierzu
gehörte die Beſetzung des Brenzabſchnittes , ſo wie die der Defileen von Wei⸗
ßenſtein und Geislingen — als derjenigen Punkte , wo die Straßen von
Ulm in das , Filsthal hinabſteigen ) . — Die ſchwachen Abtheilungen , welche
Kienmayer an den Brücken gelaſſen , hatten dieſelben faſt ohne Gefecht dem
Feinde freigegeben und waren ſchließlich auf ihr Gros zurückgegangen .
Franzöſiſcherſeits glaubte man dieſe bis vor Kurzem zwiſchen Donauwörth
und Ingolſtadt beobachteten Truppen für beträchtlich ſtärker halten zu müſ⸗
ſen , außerdem waren ſie eben in einer Richtung , d. h. hinter die Paar bis
Aichach replürt , in welcher man , wenn überhaupt , das Einrücken öſterrei⸗
chiſcher Verſtärkungen ( vom Inn her) annehmen konnte . — Während alſo
die erſte bei Donauwörth eingetroffne Diviſion den Ort beſetzte , hatten ſich
die noch vor ihr eingetroffenen Kavallerieteten über die Brücke hinweg
links gewendet , den Lechübergang bei Rain gegen die danach eben auf
Aichach zurückgehenden Vortruppen Kienmayer ' s ſchnell erzwungen und ſich
nun den Lech aufwärts und auf Neuburg , wo andre Kolonnen bereits



übergegangen waren , derart ausgedehnt , daß zwiſchen Kienmayer an der t

Paar und Mack bei Ulm die directe Communication geſtört war . pu
nm

Situation der öſterreichiſchen Donau⸗ Armee nach Uapoleons Donau⸗ Nn

übergang. el

Erſter Entſchluß . Mack hatte in Günzburg am 7. Nachmittag N

Meldung von dem Verluſte der Brücke von Donauwörth erhalten , erſt ſth

ſpäter traf die Nachricht ein , das Corps Kienmayer ſei nach leichtem Wi⸗ fil

derſtand an den Brücken hinter die Paar zurückgegangen les hatte ſich ſo⸗

gar noch in der Nacht vom 7. zum 8. von Aichach weiter auf München
ö

abgezogen) . Inzwiſchen war aber ſofort ein Truppencorps von 10 Ba⸗

taillonen , 6½ Schwadronen von Günsburg nach Wertingen an der Zu⸗

ſam entſendet worden , um von hier mit dem vermuthlich noch bei Rain ib

ſtehenden Corps Kienmayer in Verbindung , eventuell alſo in Cooperation üſt

zu treten : gegen die — wie angenommen wurde —nur geringen bei Do⸗ 10
nauwörth übergegangenen feindlichen Streitkräfte . — Die geſammte Armee ſchl
ſollte ſich aus der Linie Ulm- Günzburg in derſelben Weiſe rechts ſchieben, halt
ſobald das bisher als Avantgarde gegen den oberen Schwarzwald vorge⸗ Mii

ſchoben geweſene Corps die Ordre ausgeführt haben würde : von Biberach vöhr
ſchleunigſt nach Ulm umzukehren . — Man wollte alſo das fernere De⸗ kecht
bouchiren feindlicher Truppen über den Strom verhindern , wobei aller⸗ ils

dings der Umſtand gar nicht berückſichtigt wurde , daß Napoleon außer bei Kabe

Donauwörth ſchon die weiter unterhalb gelegnen Brücken paſſirt haben Wtt
könnte. u

0
Bweiter Entſchluß . nit

Erzherzog Ferdinand , der eigentliche General en chef , hatte noch an zuut
demſelben Tage ( 7. Abends ) den General Mack zu einer Aenderung ſeiner gen
Dispoſitionen veranlaßt . Die Armee ( in Summa 66,000 Mann , 9000 ul

Pferde ) ſollte mit möglichſter Beſchleunigung und unter Heranziehung der R5
bei Biberach und Mindelheim poſtirt geweſenen geſonderten Corps aus der J0f0
Linie Günsburg⸗Ulm über Augsburg und München ſich hinter den Inn m
ziehen . Der Entſchluß iſt wohl ein ſehr natürlicher , ob er aber in Aube⸗ ig
tracht , daß eben vorher die Armee etwas in ſich aufſchließen mußte , noch Aung
ausführbar geweſen wäre , muß nachträglich zweifelhaft erſcheinen, wo Mer
man weiß , daß Napoleon ſchon am 9. mit ſeinen ſämmtlichen Corps bei

Donauwörth , Neuburg und zuletzt bei Ingolſtadt den Uferwechſel effectuirt nüt
hatte . Indeſſen überſah man die Gefahr im öſterreichiſchen Hauptquartier gen
ſo wenig, daß für dieſen Flankenmarſch nicht einmal Sicherheitsmaßregeln ma
gleichzeitig mit angeordnet wurden . — Denn anſtatt das Truppencorps , lun
welches — wie erwähnt — von Günzburg nach Wertingen entſendet wor⸗ N5
den war , ebenſo wie das Corps Kienmayer zu veranlaſſen : den Ab⸗ ü˖
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marſch der Maſſen durch Unternehmungen gegen die verlornen Donauüber⸗

gangspunkte reſp . durch eine zähe Defenſive gegen feindliche eben daher
kommende Offenſivſtöße zu ſichern , — wurde das erſtere als einfache
Avantgarde von Wertingen zunächſt nach Zusmarshauſen beordert , wäh⸗
rend man an Kienmayer gar den Befehl ſchickte, ſich ſelbſtändig über

München auf den Inn d. h. auf die Verſtärkungen zurückzuziehen , welche
ſich bei Mühldorf ſammelten . — Der Entſchluß kam nicht zur Durch⸗
führung .

6. Die erſte Entwicklung der franzöſiſchen Armeen am rechten
Donauufer .

Die Speculationen Napoleons nach dem unerwartet opferloſen Donau⸗

übergang nahmen immer mehr die beſtimmte Form an, ſich zwiſchen der

öſterreichiſchen bei Ulm ſtehenden Armee und ihren Verſtärkungen d. h. alſo
zwiſchen der Iller und dem Inn zu entwickeln , um die erſtere iſolirt
ſchlagen zu können und die andren (die Verſtärkungen ) ſo lange fernzu⸗
halten . In dieſem Sinne entwickelte er dann ſeinen linken Flügel , die

Main⸗Armee , welche am 9. bei Ingolſtadt überging gegen den Inn , —

während er ſelbſt mit der Rheinarmee von Donauwörth reſp. Neuburg
rechts in der Richtung auf die Iller und Ulm einſchwenkte . — Die De⸗
tails des Aufmarſches der Armee übergehend , erwähnen wir nur , daß die

Kavallerie - Diviſionen , welche der Kaiſer von Donauwörth aus mit der

Abſicht der Entwicklung ſeiner Maſſen Raum zu ſchaffen , ſowie namentlich
auch um den Feind zu recognosciren , — gegen die Zuſam und Mindel ,
alſo in der Richtung auf Ulm vorgeſchoben hatte , noch an dieſem Tage
mit jenem öſterreichiſchen Truppencorps zuſammenſtieß , welches Mack Tags
zuvor von Günsburg mit der ſchon erwähnten Beſtimmung nach Wertin⸗

gen entſendet hatte . — Es engagirte ſich ſofort ein Gefecht , welches mit

vollſtändiger Sprengung der öſterreichiſchen Truppen und mit dem Rückzug
des Reſtes derſelben nach Burgau hinter die Mindel endigte. Die fran⸗
zöſiſchen Truppen aber dehnten ſich in der Richtung auf Augsburg , Zus⸗
marshauſen und Burgau weiter aus und traten über die von Ney gleich⸗
zeitig hergeſtellten Brücken bei Dillingen und Lauingen wieder in Verbin⸗

dung mit deſſen — wie erwähnt — allein am linken Ufer an der

Brenz zurückgelaſſenen Truppen .
Der Kaiſer ſah nunmehr klarer , daß die Oeſterreicher von Ulm noch

nicht abgezogen ſeien , hatte auch Nachrichten darüber , daß ſie Memmin⸗

gen — unweit der Iller — beſetzt und hier bedeutende Vorräthe geſam⸗
melt hätten . — ( Memmingen war gleich nach Beziehung der Iller - Stel⸗

lung von Seiten Macks verſchanzt worden und hatte auch jetzt eine ſtarke
Beſatzung behalten ) . Es war nicht undenkbar , daß der Feind beabſichtigte,
ſich von Ulm über Memmingen auf die Armee in Tyrol zurückzuziehen



oder aber — wahrſcheinlicher — den Rückzug über Augsburg nach dem

Inn verſuchen werde . — Jedenfalls wollte Napoleon in einem allgemeinen
Vorrücken auf Ulm möglichſt ſchnell die Entſcheidung ſuchen , mußte aber

das Bedürfniß haben , in demſelben Maße als er die Donau aufwärts

vordrang , ſich den Uferwechſel in der Höhe des augenblicklichen Stand⸗

punkts der Armee — ſchon wegen der Verbindung mit Ney ( 24,000 M. )
—zu ſichern . — Es kam ihm deshalb darauf an , dem Feinde zunächſt
die Brücke bei Günzburg zu nehmen , und ertheilte er daher ſchon am

8. ſpeciell dem Marſchall Ney den Befehl hierzu , weil deſſen für dieſe

Unternehmung auf 36,000 Mann verſtärktes an der Brenz (Heidenheim⸗
Giengen ) zurückgelaſſenes Corps am meiſten hierfür befähigt war .

Dritter Entſchluß Mack ' s .

Die Bewegung der öſterreichiſchen zwiſchen Ulm und Günzburg ver⸗

ſammelten Corps — auf Augsburg war wirklich am 9. begonnen worden.
Aber die Teten waren kaum an der Mindel bei Burgau angekommen , als

ſie ſofort wieder nach Günsburg umzukehren beordert wurden , wo ſie noch
an demſelben Abend wieder eintrafen und die halbzerſtörten Donaubrücken

wiederherſtellten . — Das Abziehen über den Lech zum Inn war alſo auf⸗
gegeben , Mack dachte einen Augenblick daran , die Ufer zu wechſeln und

ſich der Niederlage durch den Marſch über Nördlingen nach Böh —
men zu entziehen . Das Wiederherſtellen der Brücken bei Günzburg noch
am Nachmittag deſſelben Tages ſollte jedenfalls dieſer Speculation dienen.

Noch bevor dieſelben aber wieder völlig etablirt waren , hatte der Feind
ſich am Nordufer heimlich ſo logirt , daß nur die Vollendung abgewartet
werden ſollte , um einen Handſtreich auf ſie zu verſuchen . Es war Ney ,
der dem Auftrage ſeines Kaiſers gemäß am Morgen des 9. aus ſeiner
Beobachtungsſtellung an der Brenz offenſiv hervorgebrochen , eine Diviſion
bis Alpeck zur Obſervation von Ulm vorgeſchoben hatte , mit den beiden
andren aber in der Thalebne bis Riedhauſen nördlich des „ Donau⸗Moos “
vorgerückt war und hier ein Detachement zerſprengt hatte , das auf die
dicht unterhalb Günzburg gelegne Reiſenburger Brücke baſirt war . Eine
Diviſion bei Riedhauſen zurücklaſſend , detachirte der Marſchall hierauf
den Reſt : je eine Brigade vorwärts , die eine in das unbeſetzte Wellinger
Holz nördlich der Günzburger Brücke , die andre unterhalb zu einer Um⸗

gehung durch eine Furth . — Der directe Angriff auf die Brücke ward

zwar zurückgeſchlagen , indeſſen gelang es der Umgehungs - Kolonne über
die Rieſenburger Brücke den Rücken der Oeſterreicher zu faſſen . — Nach
leichtem Kampf waren am Abend des 9. die Günzburger Brücken in
den Händen der Franzoſen .

Mack befahl unmittelbar danach den weiteren Abmarſch der bei Günz⸗
burg lagernden Truppen nach Ulm , glaubte aber den Uferwechſel alſo den
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Abzug ſeiner Armee auf Nördlingen bis zum 11 . verſchieben zu müſſen
— wegen Erſchöpfung ſeiner ununterbrochen hin und her geworfenen Corps .
Die Streitkräfte aber waren ſämmtlich ſeit dem 10. bei und in Ulm

dicht vereinigt und nur jenes Truppenkorps ( 11 Battaillone , / Schwa⸗
dron ) , welches anfänglich von Mindelheim nach Günzburg beordert wor —
den war — um den dann aufgegebenen Abmarſch nach Augsburg ꝛc. mit⸗

zumachen, nun aber angewieſen wurde , nach Memmingen zurückzugehen ,
blieb abgeſondert . — Dem Kaiſer war dieſe Bewegung nicht entgangen ,
er fürchtete , Mack könne ihm über Memmingen nach Tyrol zu echappi⸗
ren ſuchen , hielt ſich aber durch das Verbleiben des Ney' ſchen Corps am
linken Ufer auch andrerſeits ſtets befähigt , dem Ausweichen ſeines Gegners
über Nördlingen begegnen zu können .

7. Die fernere Entwicklung Napoleons in den Landſchaften zu
beiden Seiten des Lech , mit der Main⸗Armee an der Iſar : Front
gegen den Inn , mit der Rhein⸗Armee : Front gegen die Iller

und Ulm .

Napoleon hatte Urſache , die Entſcheidung zu ſuchen , um mit den

Oeſterreichern abgerechnet zu haben , bevor er ſchlagfertig ſich gegen die

Ruſſen wenden mußte . Er wußte , daß die Letzteren mit ihrer erſten
Kolonne ( 25,000 Mann ) in einigen Tagen den Inn erreichen würden . )
Es war alſo nöthig gegen ſie einen Theil des linken Flügels in einer De —

fenſivſtellung zu entwickeln . — Hierzu wurden 2 Corps der am 9. bei

Ingolſtadt über die Donau gegangenen Main - Armee beordert . Ueber

Pfaffenhofen reſp . Aichach vordringend , beſetzten ſie bis zum 12. die Iſar⸗
Linie von München bis Landshut . **) Indeſſen hatte Napoleon mit dem

rechten Flügel — Rhein - Armee —die Rechtsſchwenkung gegen die Iller⸗
Linie bis zum 11. ſoweit durchgeführt , daß die in erſter Linie marſchi⸗
renden Corps bis an die Günz , mit Patrouillen bis zur Iller vorge⸗
rückt waren und über die Günzburger Brücke mit Ney am andren Ufer
communicirten , — während die Reſerven am Lech und vorwärts Augs⸗
burg echelonirt waren und der von Augsburg nach Landsberg dirigirte
linke Flügel nunmehr von hier die Bewegung über Mindelheim auf Mem⸗

mingen begonnen hatte .
Während auf dieſe Weiſe Napoleon die geſammte Kraft der Rhein⸗

Armee gegen die Iller in Bewegung hielt und bis zum 14 . die Entſchei⸗

) Kutuſoffs erſte Kolonne kam am 11. bei Braunau am Inn an, die übri⸗

gen Kolonnen ſchloſſen bis zum 19. auf.
) Sie fanden nirgends Widerſtand , da das Corps Kienmayer am 9. von

Aichau bis Dachau , am 10. bis München zurückgegangen war . Es erreichte am
13. ſeinen Beſtimmungsort Mühldorf am Inn .
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dung gegen Mack erwartete , die Ruſſen aber von der Iſar aus durch
ein franzöſiſches und das bairiſche Corps der Main - Armee beobachten ließ,
disponirte er als gemeinſame Reſerve für beide Fronten das 3. Corps
des linken Flügels , ſo daß daſſelbe Dachau , Augsburg und Landsberg mit

je einer Diviſion zu beſetzen hatte . Für das eventuell nothwendig wer⸗

dende Eingreifen dieſer Reſerve — ſei es zur Unterſtützung der gegen
den Inn etablirten Defenſiv - Armee , ſei es zur Aufnahme der etwa un⸗

glücklich gegen Ulm operirenden Offenſiv - Armee waren beſtimmte In⸗

ſtructionen ergangen .
Da die ganze Thätigkeit Napoleons richtiger Weiſe nach Ulm hin

gravitirte und es vor allem darauf ankam , Mack hier feſtzuh alten , der

Kaiſer aber die einfachere Combination , nämlich die feſthielt , die öſterrei⸗

chiſche Armee würde noch in letzter Stunde hinter der Iller über Mem⸗

mingen in der Richtung auf Tyrol abzuziehen ſich bemühen , ſo war un⸗
mittelbar nach der Eroberung der Günzburger Brücken der Marſchall Ney
beordert worden , am 11 . mit Beibehaltung der nöthigen Poſtirungen zur
Sicherung der eben erwähnten Brücken wie des Brenzabſchnitts über Al—

peck und Elchingen einen Verſuch auf Ulm zu machen , der während des
Vorrückens der franzöſiſchen Maſſen am andern Ufer —im ungünſti⸗
geren Fall doch dahin wirken ſollte , den Feind bei der Feſtung feſtzuhalten
und die betreffenden Bruchtheile ſeiner Armee abzuhalten , den etwa ſchon
begonnenen Abzug des Gros auf Memmingen ꝛc. mitzumachen . War

dieſe letzte Annahme richtig und fiel Ulm durch den Angriff des Marſchalls ,
ſo ſollte der Letztere dem Feinde dahin folgen , wohin er ſich abzöge . Den

Fall , Mack könne am linken Ufer , alſo etwa über Neresheim und Nörd⸗

lingen zu echappiren verſuchen , nahm der Kaiſer nicht als wahrſcheinlich
an, mußte ſich aber hiergegen vorläufig geſichert halten . Trat dies ein,
ſo war Ney hinreichend ſtark , um —gegen die Brenz zurückgedrängt —

dieſen Abſchnitt ſo lange zu halten , bis Napoleon mit ſeinen Maſſen über
die von ihm beſetzten Brücken zur Unterſtützung hervorbrach .

Ney ' s Unternehmung gegen Ulm fiel nun aber auf denſelben Tag ,
an welchem der Feind ſeinerſeits durch die Feſtung hindurch den Ufer⸗
wechſel ausführen und mit ſämmtlichen ſchnell nach einander folgenden
Corps auf der Straße über Heidenheim auf Nördlingen abrücken wollte .
Die Tete der öſterreichiſchen Avantgarde ſtieß daher wider Erwarten auf
den von Alpeck her ebenfalls im Anrücken begriffenen Feind . Es war die
circa 6000 Mann ſtarke Diviſion Ney ' s , welche ſchon ſeit dem Tage , an
welchem die beiden andren Diviſionen auf Günsburg vorgerückt waren , hierher
vorpouſſirt war . Der Marſchall ſelbſt war mit dem Gros noch zu weit
zurück , um mit in das heftige Gefecht eingreifen zu können , welches ſich
zwiſchen Thalfingen und Jungingen entwickelte und in Folge deſſen ſeine
iſolirte Diviſion mit großem Verluſt zurückgedrängt wurde .
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Vierter Entſchluf Mark ' s .

Man hätte meinen ſollen , daß der kaiſerliche General die ſchon be⸗

gonnene Bewegung auf Nördlingen hin zu Folge dieſes glücklichen Ge⸗

fechts nicht aufgegeben habe . Er that es indeſſen nicht , glaubte einen bedeuten⸗
deren Bruchtheil der feindlichen Armee geſchlagen zu haben und nunmehr
bei Ulm ausharren zu können , bis das bald erwartete Eingreifen der

ruſſiſchen Reſerven die Thätigkeit ſeines Gegners theilen müſſe . Drin⸗

gender werdende Vorſtellungen namentlich des Erzherzogs Ferdinand ver⸗
anlaßten ihn, nachdem ſchon am 11 . franzöſiſche Patrouillen an der Iller
geſehen worden waren , dann zwar doch äm nächſten Tage , neue Anord⸗

nungen für ein Durchbrechen der franzöſiſchen Truppenkette am linken Ufer
auf Nördlingen hin auszugeben , allein — bis zum 13. aufgeſchoben —
kam auch an dieſem Tage die Bewegung nur mit Theilen zur Ausfüh⸗
rung . Die Anordnungen waren aber die folgenden :

Werneck ( 16,000 Mann ) debouchirt am 13. mit angehendem Tage
aus der Feſtung und bildet die Avantgarde auf der Straße nach Heiden⸗
heim. Ihm folgt Rieſch mit 18,000 Mann und der Reſerve⸗Artillerie
nur um einige Stunden ſpäter , während Schwarzenberg an dieſem
Tage noch am rechten Ufer verbleibt und den Abmarſch der beiden andren

durch Demonſtrationen zu decken hat . Am 14 . hat er der Armee als

Arrieregarde zu folgen . Der Reſt nämlich 5000 Mann Felachich ſollte
die Bewegung nicht mitmachen , ſondern am 13 . von Ulm hinter der Iller
nach Memmingen marſchiren , unterwegs die Flußbrücken zerſtören , nebenbei

demonſtrativ wirken und nach Aufnahme eines andren Detachements , ſowie
mit Zurücklaſſung einer Garniſon in Memmingen ſich nach Tyrol ab⸗
ziehen .

8. Napoleon ' s enge Coneentration vor Ulm zur Einſchließung Mack ' s .

Dieſe Zögerungen im öſterreichiſchen Hauptquartier konnten nur dem
Feinde zu gut kommen und in der That war mit dem 13 . der Aufmarſch
der Maſſen Napoleon ' s am rechten Ufer — und zwar längs der Roth *)
vollendet . Die Truppen dehnten ſich von der Donau bis nach Weißen⸗
horn aus , der linke Flügel bis Illertiſſen vorgebogen . An dieſem
Tage ſchloß auch das abgeſonderte von Landsberg über Mindelheim vor⸗
gerückte linke Flügelcorps das verſchanzte Memmingen ein und erhielt an⸗
drerſeits Marſchall Ney am andren Ufer den wiederholten Befehl , ſeine
Truppen wieder über Alpeck dicht vor Ulm vorzuſchieben und einen ener⸗
giſchen Verſuch auf die Brücke bei Elchingen zu machen , dies letztere um

) Die Roth mündet 1½ Meile öſtlich von Ulm in die Donau , eine andre
„ Roth “ oberhalb der Iller . —



möglichſt nahe an der Feſtung ſich für eventuelle Fälle den Uferwechſel zu

ſichern . Außerdem war Napoleon noch in der Lage , ein Subject , das

beiden Parteien als Spion diente , zu veranlaſſen , dem General Mack die

grundloſe Nachricht zu übermitteln : die Engländer wären bei Boulogne
gelandet , in Paris ſei die Revolution ausgebrochen und der Kaiſer treffe

Anſtalten , demnächſt nach dem Rhein abzumarſchiren .

Fünſter Entſchluß Mack “ s .

Der für den 13. in Ausſicht genommene Abmarſch der öſterreichiſchen
Armee auf Nördlingen war indeſſen pünktlich angetreten worden . Noch

hatte die Anordnung Napoleons , Ney ſolle mit ſeinem linken Flügel von

Günzburg bei Leipheim vorbei auf Elchingen rücken und ſeine bei Brenz

ſtehende rechte Flügel - Diviſion wieder über Alpeck gegen Ulm vornehmen ,
keine Ausführung erfahren . Die öſterreichiſche Avantgarde — Werneck

mit 16,000 Mann —hatte das Feld frei gefunden und nach einem Marſch
von vier Meilen noch vor der Nacht die Brenz erreicht —bei Herbrech⸗
tingen ! Wäre nur der Dispoſition gemäß die zweite Kolonne — Rieſch
mit 18,000 Mann —dieſelbe Straße nachgezogen , ſo würde vermuthlich
auch Schwarzenberg noch befähigt geweſen ſein , wenn auch unter Opfern ,
am nächſten Tage auch ſeinen Abmarſch zu effectuiren . Allein Rieſch
ward angewieſen , über Elchingen auf Gundelfingen zu marſchiren (alſo
im Thal ) , um hierdurch die rechte Flanke der auf der Heidenheimer Hoch⸗
ſtraße abziehenden Armee zu decken. Zum Unglück ließ ſich derſelbe nun

noch bei Elchingen durch das verſpätete Eintreffen ſeiner über Thalfingen
dirigirten Queue⸗Diviſion bis zum 14 . früh hier aufhalten , da ihm

außerdem gemeldet wurde , daß vor ihm bei Leipheim beträchtlich ſtarke
feindliche Truppen - Abtheilungen wahrzunehmen ſeien ( Ney ) . Ueberdies trafen
nun die Nachrichten des falſchen Spions gleichzeitig mit andren , welche

dieſelben zu beſtätigen ſchienen , bei Mack in Ulm ein und das Finale
war dann : Contre - Ordre an ſämmtliche Corps . Der öſterreichiſche Gene⸗

raliſſimus gab den begonnenen , bisher nicht mißglückten Abmarſch auf und

beſchloß bei Ulm auszuharren , und inzwiſchen die Verfolgung Napo⸗
leons gegen den Rhein zu organiſiren !

9. Die Capitulation von Ulm ( 17 . Oetober ) .

Der letzte Entſchluß Macks war das Grab für ſeinen Ruhm und

hatte die Waffenſtreckung von 23,000 Mann mit 60 Geſchützen, welche
der General ſchließlich nach Trennung von den Corps Werneck und Jel⸗

lachich noch um ſich vereinigt gehalten , zur unmittelbaren Folge . ?) An

) Erzherzog Ferdinand hatte als nomineller Oberfeldherr gegen das Ver⸗

harren bei Ulm wiederholt proteſtirt , worauf Mack ihm einen geheimen kaiſerlichen⸗
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demſelben Tage capitulirte auch Memmingen . Es ſcheint unſre Sache nicht,der Kataſtrophe in ihren Details näher zu treten , nachdem wir die Maß⸗
nahmen auf der einen , wie auf der andren Seite ſo weit verfolgt haben ,
daß aus denſelben genugſam hervorgeht , wie nach einigen Gefechten im
Vorterrain Napoleon befähigt ſein mußte , ſchon am 15 . ſowohl den Brücken⸗
kopf am rechten Ufer einzuſchließen , als auch die dominirenden Höhen
rings um die Feſtung am linken Ufer zu beſetzen . Noch war ihm übrigens
nicht bekannt, daß Mack durch den Abmarſch von Wernecks 16,000 Mann
mit der Reſerve⸗Artillerie , ſowie durch den des Erzherzogs Ferdinand mit
12 Schwadronen geſchwächt ſei ler erfuhr hiervon erſt gelegentlich der Capi⸗
tulationsverhandlungen ) , er hatte aber ſchon im Laufe des 14. , nachdem
dem Feinde auch die Brücke bei Elchingen abgenommen worden war ,die Maſſen auf das rechte Ufer hinübergezogen , vor dem Brückenkopf
nur ein ſtarkes Corps gelaſſen , um für den Sturm reſp. die Beſchießungder ganz im Flußthal gelegenen Stadtbefeſtigung den Höhenkranz zu
gewinnen , welcher auf Kanonenſchußdiſtance die Stadt umgiebt und zur
Zeit nur durch zwei im Regen verdorbne Erdwerke — das eine auf dem
Michelsberg , das andre am Aufgang der Alpecker Straße — verſchanztwaren . Nachdem die Einſchließung der Nordfront in einem durch die

Ortſchaften Mähringen⸗Jungingen⸗Thalfingen bezeichneten Bogen ausge⸗
führt war , ließ der Kaiſer die rangirten Diviſionen concentriſch avanciren .
Mack immer noch an einen Scheinangriff glaubend , war unten in der
Stadt , während die auf die Höhen vorgeſchobenen Truppenabtheilungen
nach baldigem Verluſt der Schanzen in die vor der Stadtenceinte ange⸗
legten Fleſchen zurückgedrängt wurden und nur mit großer Bravour das
Eindringen zweier feindlicher Sturmkolonnen abwieſen , welche ſich die eine
vor dem Frauen⸗, die andre vor dem Gänſethor eingeniſtet hatten . Der
Kaiſer befahl indeſſen noch vor dem Abend das Einſtellen jeder weiteren
Unternehmung und ließ nur einige Haubitzen in Batterie bringen , um
von Michelsberg her die Wirkung der Granaten gegen die Stadt zu prü⸗
fen , welches ſeine Erwartungen beſtätigte , von hier aus die Feſtung bom⸗
bardiren zu können . Während am 16 . die Stadt aus einer Batterie
wirkſam beſchoſſen wurde , kam man bis zum 17 . October über die bekannte
Capitulation überein . ?) Die Ergebniſſe für Napoleon waren die an⸗
geſtrebten : Er war in der Lage gegen den Inn Front zu machen ,

Befehl vorgezeigt haben ſoll , wonach auch der Erzherzog ſeinen Befehlen zu ge⸗horchen hätte . Danach hatte Letzterer mit 12 Schwadronen die Feſtung verlaſſenund war über Geißlingen und Aalen abgezogen .
) Das Schickſal Wernecks iſt bekaunt . Auch er kapitulirte 18. October bei

Nördlingen und nur dem Erzherzog Ferdinand gelang es — verfolgt — über
Nürnberg ſich mit 2300 Mann nach Eger in Böhmen zu retten .

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge , 19
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an der Iſar aufzumarſchiren und von hier aus gegen das ruſſiſch⸗öſter⸗

reichiſche Heer vorzugehen . Am 17. November ſtanden die Franzoſen in Wien .

Reflexionen über den Werth von Ulm für eine deutſche Landes⸗

Vertheidigung nach Weſten .

Da die Bedeutung einer großen Feſtung nicht mit Schlagwörtern wie

„Schlüſſel zum Donau⸗Defilee “ oder „Central - Defenſiv - Platz Süddeutſch⸗

lands “ erledigt iſt , man auch vielmehr nur aus concreten Fällen ein Ver⸗

ſtändniß über den möglichen , relativen Werth eines befeſtigten Punk⸗

tes , der einer ganzen Landesvertheidigung dienen ſoll , erhalten kann , ſo

werden wir derart zu verfahren beſtrebt ſein .

Die Feſtung Ulm hat in drei von uns beſprochenen Feldzügen — und

zwar in denen von 1796 , 1800 und 1805 mit im Operationsgebiet gele⸗

gen und iſt von Seiten der Defenſive in den beiden letzterwähnten
Campagnen ſehr weſentlich in die Speculation für die Landesvertheidigung

mit hineingezogen worden . Man wolle ſich der Thatſachen kurz erinnern:

I. Im Jahre 1796 , als Ulm als befeſtigter Platz an ſich noch

nicht die Bedeutung hatte , weil der tief im Thal gelegene Ort nur durch

eine einfache Stadtbefeſtigung geſichert war , — nimmt die vom Ahein

zur Donau rückgängige Defenſive keine beſondere Notiz von ihr. Erzherzog

Carl replürt , nachdem er gegen Moreau das Rheinthal verloren hat , über

Pforzheim und den mittleren Neckar direct hinter die Brenz vor die

Linie Nördlingen⸗Donauwörth , — er läßt alſo den befeſtigten Ort ſeit⸗

wärts liegen und ſpeculirt gar nicht auf ihn — etwa für eine Flanken⸗

wirkung gegen das franzöſiſche , auf den Jura nachrückende Heer , welches

unter Moreau , gegenüber den Oeſterreichern , an der Brenz Stellung

nimmt . Die Feſtung war eben noch zu unbedeutend an ſich , ſie hätte

aber —eine ſonſt ganz gleiche Situation vorausgeſetzt — eine Rolle mit⸗

geſpielt , ſowie ihre Fortificationen ſchon damals den Umfang gehabt haben

würden , wie ſie dann in den Jahren 1800 und 1805 beſtanden . Man

muß annehmen , daß der Erzherzog vom Neckar hinter die Brenz repli⸗
rend , dann eine Truppenmaſſe in die Feſtung hineingeworfen haben würde

( und zwar wohl das vom oberen Schwarzwald rechts der Donau zurück⸗
kehrende , nicht verfolgte Corps Fröhlich ) , ſtark genug , um Moreau zu einer
bedeutenderen Detachirung , alſo zu einer weſentlichen Schwächung in

der Front zu veranlaſſen , — um ſich gegen weit aus der Feſtung vor⸗

getriebene und gegen ſeinen Rücken , wie gegen die franzöſiſchen Verbin⸗

dungslinien gerichtete O§ ffenſiv - Unternehmungen zu ſichern . — Die

Schlacht bei Neresheim , mit welcher ſich der Erzherzog dann Luft zu

machen ſuchte : um bei Donauwörth auf das rechte Donauufer abzuziehen,

dürfte
—von einem der Zeit kurz vorher ausgeführten Ausfall der Ulmer

Garniſon unterſtützt — das durch die Offenſivſchlacht angeſtrebte Reſultat
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weſentlich erleichtert haben . War indeſſen für dergleichen gemeinſame
Verabredungen des Ulmer Kommandanten einerſeits und des an der
Brenz kommandirenden kaiſerlichen Feldherrn andererſeits die Verbindung
dadurch abgeſchnitten , daß die Franzoſen vorher die Feſtung auch auf dem
rechten Ufer eingeſchloſſen hatten , ſo würde das nur mit ſolchen nicht un⸗
bedeutenden Streitkräften haben geſchehen können , welche dann bei Neres⸗
heim in der Feldſchlacht für Moreau fehlen mußten .

Wollte man nun gar dieſes an ſich ganz natürliche Operationsſpiel
zwiſchen dem Erzherzog und Moreau , wie es im Jahre 1796 verlief , in
die heutige Zeit verlegen , d. h. der deutſchen Defenſive die Vertheidi⸗
gungs⸗Anſtalten nebſt den Communicationsmitteln geben , wie ſie ihr heute
zu gut kommen, ſo würde ſich vielleicht für den Rückzug der öſterreichiſchenArmee vom Rhein über Pforzheim an den mittleren Neckar bei der augen⸗
blicklich ſehr nachtheiligen Lage des Erzherzog Carl vor Beginn des Rück⸗
zugs — nicht günſtiger geſtaltet haben . Indeſſen hinter dem Neckar an⸗
gekommen, wäre die Defenſive — immer gleiche Operations - Abſichten
vorausgeſetzt — wohl in die Lage gekommen , über die Remsthal⸗ wie
über die Filsthal - Eiſenbahn zu verfügen und vorher nach Ulm reſp.
Nördlingen das Vorſenden der nöthigen Transportmittel telegraphiſch an⸗
zuordnen . Hielt dann die Defenſive , wenn auch nur auf dieſelbe Zeit ,
wie es 1796 geſchah, den Neckar von Marbach ( Murmündung ) bis Plo⸗
chingen ( Filsmündung ) feſt, ſo genügte dieſelbe , um 1) das ganze ſchwere
Heergeräth eventuell auch den Artillerie - Reſerve - Park nach Ulm reſp. durch
dieſe Feſtung weiter zu ſchicken , 2) die für die Beſatzung von Ulm beſtimm⸗
ten Feldtruppen dorthin zu befördern , mit dem übrigen Reſt aber den
Rückzug in derſelben Weiſe auszuführen wie es der Erzherzog damals
that . Die nicht verwendeten Schienenſtraßen , ſpeciell die rechts des Neckar
über Reutlingen nach Tübingen führende Bahnſtrecke wären unpaſſirbar
zu machen geweſen , um dem Feinde die Möglichkeit zu entziehen , nach Paf⸗
ſirung des Neckar oberhalb der Filsmündung durch eine künſtliche Be⸗
ſchleunigung ſich auf kürzerem Wege über Wieſtenſteig , Urach ꝛc. gegenUlm zu entwickeln .

Wäre indeſſen die Defenſive noch ſo bei Kräften geweſen , daß ſie
zwiſchen dem Neckar und Ulm noch hätte eine Schlacht annehmen wol⸗
len , — ſo ergab ſich für ſie jene Poſition , die auch der Erzherzog damals
als Rückzugsetappe benutzte , nämlich bei Weißenſtein und Geißlingen ,
da wo die Straßen das Plateau der rauhen Alp hinanſteigen (Defilee ) .
Die Stellung liegt circa 4½ Meile von Ulm entfernt , und iſt mit der
Feſtung durch Eiſenbahn und Chauſſee direct verbunden .

II . Im Feldzug von 1800 diente Ulm einer Armee als Sammel⸗
punkt , welche — geſchlagen — aus dem Raum zwiſchen Raſtadt und dem
Bodenſee zurückgedrängt wurde und deren Bruchtheile erſt hier ihre voll⸗

19



292

ſtändige Wiedervereinigung ſuchten . Die Feſtung war durch die Anlage

von Erdverſchanzungen auf dem ſie am Nordufer umgebenden Höhenkranz

ſowie durch den Brückenkopf am anderen Ufer erweitert worden . Sie ent⸗

hielt außerdem ein Magazin für die Feld - Armee und bot Raum für die

geſicherte Unterkunft der reorganiſationsbedürftigen Truppen . Kray gebot

in und bei Ulm ( Günzburg ꝛc. ) über eine Maſſe von 62,000 Mann , wäh⸗

rend Moreau um mehr als 20,000 Mann ſtärker war .

Während Letzterer durch ſeine Bewegungen vom Iller her gegen den

Lech bis zur Beſetzung von Augsburg und Landsberg , wie danach auch

durch demonſtrative Bewegungen gegen München hin —die Oeſterreicher

von Ulm wegzumanövriren ſuchte , verharrten dieſelben um ſo mehr bei

der Feſthaltung von Ulm , als die feindliche Armee die Proviantirung am

linken Ufer nicht vollſtändig hindern konnte . Dazu würde es der vollſtän⸗

digen Einſchließung bedurft haben , wozu die Franzoſen in Aubetracht der

Trennung ihrer einzelnen Einſchließungskörper durch die Donau und

auch durch den Lech — ſich bei weitem nicht numeriſch überlegen genug

halten durften . Geſchah aber wirklich die Einſchließung mit der Abſicht,

gegen die Feſtung — Sturm zu laufen , wie Moreau auch einmal factiſch

disponirt zu haben ſchien , natürlich am Nordufer , —ſo lag es wieder in

der Macht der Defenſive : entweder die Entſcheidung anzunehmen und

dann die Maſſen vor der bedrohten Front zu entwickeln , die nicht bedrohte

jedoch nur eben beſetzt zu halten — oder die Feſtung auf der Seite zu

verlaſſen , wo der Ausgang am wenigſten verwehrt war . Die Feſtung

hätte in ihrem damaligen Zuſtande freilich dann ſehr bald dem Feinde

zufallen und ihm die Vortheile für die Organiſation der weiteren Offen⸗

ſive gewähren müſſen , welche bis dahin die Defenſive ausbeutete . Allein

die Defenſiv⸗Armee würde nicht nöthig gehabt haben , gleich bis hinter den

Lech oder die Iſar zu echappiren . Hatte ſie ſich von der Feſtung entfernt ,

ſo daß ſie den Feind zwiſchen ſich und Ulm nahm , ſo konnte ſie darauf

rechnen , daß der Feind ſo viel Truppen vor derſelben zurückgelaſſen habe,
daß er im freien Felde mit nicht überlegenen Maſſen auftreten werde.

Sie mußte ſich alſo für befähigt halten , ihn zu ſchlagen und dieſen Dienſt

würde ihr dann die Feſtung inſofern geleiſtet haben , als ſie — gefechts⸗
unfähig — dort angekommen , nunmehr wieder ſchlagfertig geworden war.

Auf den hiſtoriſchen Verlauf der Operationen bei Ulm im Feldzug
1800 wieder zurückgehend , machen wir darauf aufmerkſam , daß 1) Ulm

als Stützpunkt einer manövrirenden Armee von 62,000 Mann , eine Offen⸗

ſiv⸗Armee von 82,000 Mann im weiteren Vordringen Donau⸗abwärts —

über ſechs Wochen aufgehalten hat und zwar nicht eigentlich wegen ver⸗

fehlter Heeresleitung von Seiten der Offenſive . Dieſe letztere war eben

numeriſch nicht überlegen genug , um die Entſcheidung durch eine Einſchlie⸗
ßung der Feſtung auf beiden Ufern und den Angriff mit entſprechenden
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Maſſen auf einer Seite mit beſtimmter Ausſicht auf Erfolg durchſetzen
zu können . Dieſe Zeit genügte hinreichend , um durch Offenſipſtöße aus
der Feſtung und dem ſie umgebenden Truppengürtel die numeriſche Ueber⸗

legenheit der Offenſiv - Armee noch mehr herabzudrücken . Daß die von

Kray wirklich ins Werk geſetzten Unternehmungen dieſer Art den Erfolg
nicht hatten , lag nicht in der etwa geringen Kraft - Befähigung hierzu .
2) Die ſechs Wochen Zeitgewinn hatten für die Landesvertheidigung aller⸗

dings in dem beregten Fall nicht das Reſultat , welches man ſonſt in der

Theorie immer zu berückſichtigen berechtigt iſt . Hat eine Feſtung auf meh⸗
rere Wochen einer Feldarmee als point de ralliement und dann als

kraftvermehrender Stützpunkt gedient , ſo hat ſie ihre Schuldigkeit gethan
und gewöhnlich namentlich Zeit zur Aufſtellung von Reſerve —⸗
heeren oder zur Heranbewegung einer Enutſatz - Armee gegeben .

III . Der Feldzug 1805 macht die Feſtung Ulm zum Denkmal für
eine unglückliche Kataſtrophe von Seiten der Defenſive . Der Ruf der

Feſtung an ſich iſt aber nicht beeinträchtigt , nur der des Feldherrn , —

deſſen Spekulationen mit beiſpielloſer Einſeitigkeit ſich eben an eine „ Iller⸗
poſition “ mit dem befeſtigten Memmingen als den einen und dem be⸗

feſtigten Manövrirpunkt Ulm als den anderen Stützpunkt verrannt hatte .
Die Reflerionen über die verfehlte Heeresleitung haben wir ſchon gemacht ,
ſie vertraute das Schickſal der ganzen Armee einer Feſtung an und ver⸗

langte von dieſer Alles , von ſich ſelbſt — nichts . Die günſtige Lage aber

dieſer Feſtung geſtattete Mack noch bis einige Tage vor der Capitulation
mit der ganzen Armee zu echappiren und ſich entweder nach Tyrol zu
ziehen oder , wie beabſichtiſt — dann aber nur mit einem ſtarken Bruch⸗
theil ausgeführt — ſich über Nördlingen nach Böhmen oder über Ingol⸗
ſtadt auf ſeine Reſerven hinter den Inn zurückzuziehen .

Daß Ulm von Napoleon umgangen worden wäre , wie man gele⸗
gentlich urtheilen hört , kann nicht zugegeben werden . Er faßte nur eine
Armee in den Rücken , die ſich bewegungslos an der Feſtung feſthielt und

auf ihre Verbindungen mit dem Inn , wo ſie füglich erſt hätte ſelbſt ſte⸗
hen ſollen (reſp. an der Iſar ) garnicht achtete . Der Kaiſer marſchirte
direct auf Ulm los und erdrückte mit einer ſehr überlegenen Maſſe in

energiſcher Thätigkeit die völlig unthätige Minorität .

Aendern wir in der damaligen Situation vor der Cataſtrophe , das
eine : nämlich die Süddeutſchland vertheidigende Armee wäre vom Rhein
her zurückgeworfen und hätte Ulm als point de ralliement geſucht, —

nehmen wir — um eben nicht hiſtoriſch , ſondern theoretiſch zu reden und

auf die heutigen Verhältniſſe zu verweiſen — ferner an, daß die erſte Ko⸗
lonne der ( damals ruſſiſchen ) Reſerven an demſelben Tage am Inn ange⸗
kommen wäre , wo die geſchlagene Rhein - Armee hinter den Wällen von
Ulm anlangte — ſo konnte mit Benutzung der Eiſenbahn⸗Verbindung ſchon
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am nächſten Tage eine Anzahl von Truppen über Donauwörth an die

Brenz geworfen ſein und ſich hier — bei genügender Stärke ein Reſerve⸗

Heer früher etabliren als die feindliche Armee ſich vor Ulm zu rangiren,

im Stande geweſen wäre . Sind die Reſerven aber an ſich zu ſchwach,

um hinter der Brenz mit Selbſtändigkeit auftreten zu können , etwa um

die vom Neckar her allmählich gegen Ulm ſich entwickelnden feindlichen

Corps , bevor ſie etwas gegen Ulm unternehmen : offenſiv zu beſchäftigen,

zu ſchädigen , oder ihnen ſchließlich mit der innerhalb der Feſtung wieder

organiſirten Feld⸗Armee entgegen zu treten , — ſo würden ſie ebenfalls per

Eiſenbahn an die Uferſtrecke zwiſchen Ulm und Donauwörth zu dirigiren

ſein , um hier die vielen Uebergangsſtellen zu beſetzen reſp . zu bewachen,

welche der Feind zum Uferwechſel zunächſt auserſehen haben dürfte . (Uebri⸗

gens wird die Flußſtrecke von der Mündelmündung aufwärts bis Ulm von

einem Schienenwege begleitet ). Die Donauübergangspunkte von Donauwörth

abwärts fallen dagegen in das Bereich von Ingolſtadt , welche Feſtung

bei Detachirungen hierher auf die Chauſſee angewieſen iſt (bis Donauwörth

circa 7 Meilen ) , da die im Bau begriffene Bahn ſie nur über München

und Augsburg mit Donauwörth reſp . Ulm verbindet .

Seit 1805 iſt die Feſtung Ulm nicht mehr , weder in ihrer ſtrategi⸗

ſchen Bedeutung noch in ihrem fortificatoriſchen Werth , auf die Probe ge⸗

ſtellt worden . Die großen Kämpfe Oeſterreichs reſp . Süddeutſchlands ge⸗

gen das republikaniſche Frankreich und Napoleon , in denen die Armeen
ſtets in die Defenſive zurückgeworfen wurden , hatten bald nach Conſtitui⸗

rung des deutſchen Bundes die Aufmerkſamkeit der Landesvertheidigungs⸗
Commiſſionen auf die Verſtärkung auch von Ulm hingewieſen . Die alten

Stadtbefeſtigungen fielen , man ſchob die Enceinte am Nordufer in weiter

Ausdehnung vor und legte vor dieſer einen zweiten Gürtel von detachir⸗

ten , permanenten Werken und Thürmen auf den Höhen an, die dem Ter⸗

rain ſehr geſchickt angepaßt ſind , während gleichzeitig auch am rechten Ufer

der ehemalige Brückenkopf zu einer weit vorgeſchobenen ſoliden Umwallung

von Neu⸗Ulm geworden iſt , von der in dem ebenen Gelände zwiſchen Iller

und Donau noch einige kleinere Werke detachirt ſind . Die auf 10,000

Mann normirte Minimalbeſatzung iſt auch , nachdem ſeit dem Jahre 1806 der

Platz aufgehört hat , Bundesfeſtung zu ſein — von Seiten der beiden

Staaten : Bayern und Würtemberg , welche beide an dem Beſt territoriell

betheiligt ſind — feſtgehalten worden . Außer dieſer Beſatzung , für welche

Unterkunftsraum vorhanden , iſt die Feſtung weit genug , um einer Armee

von mehreren Diviſionen Lagerraum innerhalb ihrer Enceinte und deren

Wirkungsſphäre zu geſtaten . Man hat fünf Haupt - Eiſenbahnlinien
hier ihren Schnittpunkt und überhaupt dem Platz den Charakter eines

geſicherten Sammel⸗ und Manövrirpunktes gegeben . ( Die Stodt

iſt eng gebaut , ihre Bevöllerung wird zu über 22,000 Seelen angegeber!.
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Im Uebrigen entſpricht natürlich auch dieſe Feſtung trotz ihrer Neuheit
und Solidität fortifikatoriſch den Anforderungen nicht , welche wir heute
ſtellen , und gehörte zu ihrem vollen Ausbau die Anlage eines großen Forts
auf dem Eſelsberg , eines vorgeſchobenen Werks auf dem Safran und
die Hineinziehung der Wiblinger Höhe am linken Illufer , wie das der Plan
auch beabſichtigte . Die Beſatzung würde dann auf 25,000 Mann ſteigen ,
während andere 25,000 Mann Raum für ein Lager fänden . Im Uebri⸗

gen giebt die Feſtung auch in ihrem heutigen Zuſtande der auf ihr baſirten
Armee einen beruhigenden Rückhalt . Namentlich die nördlichen Höhen kön⸗
nen eine außerordentliche Artillerie - Force entwickeln .

Es war natürlich namentlich Oeſterreich , welches damals den Ausbau
der Feſtung zu einem großen verſchanzten Lager befürwortete , weil der

Punkt in Mitten der Operationslinie von Paris nach Wien gelegen iſt
und der große Donauſtaat ſich der Worte Napoleons bewußt war :

Ulm est le premier pivot naturel de Pinvasion en Allemagne .
Cette place donne à celui qui P' occupe des facilités pour manoeuvrer
sur les deux rives . Ulm est une place si importante , qu' il est impos -
sible d ' organiser sans sa possession la guerre dans le bassin du Danube .

Seitdem nun Oeſterreich politiſch nicht mehr zu Deutſchland gehört ,
hat nothwendiger Weiſe die ſtrategiſche Bedeutung Ulms verloren und tritt

ſie nur dann wieder im Sinne ihrer Schöpfer in den Vordergrund , ſo
wie Oeſterreich wieder mit uns am Rhein aufmarſchirt , andrerſeits dürfte
Ulm mit dem gut befeſtigten Ingolſtadt zugleich weſentlich für die gemein⸗
ſame deutſche Landesvertheidigung in Anſchlag kommen , ſowie Frankreich
an Oeſterreich oder Italien einen Bundesgenoſſen gefunden oder über

Baſel und die Schweiz offenſiv vordringen wollte ; Eventualitäten , an die
man ſich ſträubt , glauben zu ſollen und die nicht eintreten dürften , ohne auch
Deutſchland Bundesgenoſſen zu geben . In dieſem Falle wird die ſüd⸗
deutſche Wehrkraft vorausſichtlich ſich an der Donau feſthalten und die Lan⸗

desvertheidigung , namentlich wenn ſie wegen vorausgegangener Unglücks⸗
fälle oder wegen großer Ueberlegenheit des Feindes auf die hinhaltende
Defenſive angewieſen iſt , ſich um die große Feſtung cryſtalliſiren , vielleicht
um geſchützt das Eingreifen einer cooperirenden Armee vom Main her
abzuwarten . Welchen ſpeciellen Dienſt der Platz dann der großen
deutſchen Heeresleitung gewährt , iſt von der Theorie vorher in abſtracto
nicht zu überſehen , immerhin hat auch für Deutſchlands Rheinvertheidigung
das Beſtehen einer großen Manövrirfeſtung an der oberen Donau wie

hinter dem oberen Schwarzwald gelegen — einen weſentlichen Werth , wenn
er nur nicht darin geſucht wird , daß die ſüddeutſche Armee ſich von vorn⸗

herein ängſtlich an Ulm bindet , auf die allerkürzeſte Verbindung mit dieſer
Feſtung peinlichſt Bedacht nimmt und nach einem etwa erlittenen Echek
ſogleich ſich rückwärts dorthin zu concentriren ſucht .
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